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Sur Teilnahme. 


„Was betrübit du dich, meine 
Seele, und bijt jo unruhig in mir? 
Harre auf Gott, denn ich merde 
ihm noch danken, dab er meines 
Angeſichts Hilfe und mein Gott 
it”. Pialm 42, 12). 


Sch weiß es wohl, Er jorat für 
mid, 

Gibt neuen Mut zur Pflicht. 

Er führt mid recht, Er brinat mid 
dur; 

Doc wie? Das werk ich nicht. 


Er iſt mein Sieg im Erdenfampf, 
Sn Schwachheit meine Kraft. 

Ssch weiß, wenn Er mir helfen will, 
Daß Er’ alleme ſchafft. 


Er braudt nicht meimen ftarren 
Sim, 





Doc; meinen ſchwachen Mut. 

Sch weiß es nicht, wie Er mid 
führt, 

Doch macht Er alles aut. 


Und geht es auch durch dunfle 
Nacht, 

Ich folge Schritt für Schritt. 

Wohin Er mich auch leiten mag, 

Geh' ich vertrauend mit. 


Ich geb' mich ſtill in Seine Hand 

Boll froher Zuverſicht. 

Ich weiß es wohl, Er bringt mich 
durch; 

Nur wie, das weiß ich nicht. 


(Unſerm trauernden Bruder $. 
Neufeld, und feinen Kindern ge- 
midmet in herzl. Teilnahme von 
Sac. u. Sara Thießen, Vancouver. 





Der Segen folat auf Geheriam. _ — 





Der Herr ſprach zu Abram: 
In dir ſollen geſegnet werden 
alle Geſchlechter auf Erden. 
1. Moſe 12, 3. 


Es fommt die Zeit und iſt 
ſchon jest, daß die wahrhafti- 
gen Anbeter werden den Ba- 
ter anbeten im Geift und in 
der Wahrheit; denn der Ba- 
ter will haben, die Ihn alio 
anbeten. Johannes 4, 23. 
Wie der. verlorene Sohn aus 
dem Baterhauje zieht, jem Gut 
in der Fremde durchbringt und 
zulegt ins tiefite Elend fommt, 
fo jehen wir im 11. Kapitel des 
eriten Buches der Bibel die Völ— 
kerwelt von Babel Turm aus ihre 
eigenen Wege aehen. Ohne ein 
direktes Eingreifen Gottes iſt es 
nun aus mit der Menichheit, fie 
irrt dahin den Weg des Verder- 
bens &ott aber will ji aus der 
irrenden Völfermelt ein Volk des 
Eigenutms ausfondern, und dar- 
um ermählt Er ſich Abraham. Ein 
Neues beainnt, Abraham muß 
mweggeführt werden aus feinem 
Saterlande, aus jeiner Freund- 
ſchaft und aus feines Vaters Hau- 
je. Denn jelbjt in jene Familie 
aus Sems Gejchleht war das 
BVerderben des Heidentums einge- 
drungen:- Unglaube und Unge 
horſam, Gottvergefienheit und Ge⸗ 
nußfucht. Das Gegenteil muB ſich 
aber zeigen bei dem Vater des 
neuen Volkes: er muß jtarf fein 
im Glauben, er muß unbedingt ge- 
horſam jein, muß tragen und ent- 
jagen fönnen. Daher. beginnt ‚die 
Berufung Abrahams mit einer 
&lauben®- und Gehorfamsprobe. 
And Abraham alaubte und ward 
gehorſam. Dann wurde ihm eine 
mermeßlich große Verheißung ge⸗ 
geben: Er ſoll ein Segen ſein für 
die ganze Menſchheit, weil aus 
ſeinen Nachkommen der Erlöſer er⸗ 
ſcheinen wird, der der Segen ſel⸗ 





ber iſt. So geht der große Segen, 
das Heil der Welt, auf die ganze 
Völferwelt über, denn wenn aud 
die Heiden vorerit ihre eigenen 
Wege wandeln, es fommt die Zeit 
wo auch ihnen die Gnadenbotſchaft 
zuteil wird. Vielleicht iß ſogar die 
Zeit gar nicht mehr jo fern, in 
der das Evangelium gepredigt 
wird aller Kreatur. 

Herr, wir danfen-Dir, daß Du 
willit, dab allen Menſchen aehol- 
fen merde! 


Unſere großen Kinder. 





Von der Sorge um ihre großen 
Kinder und um die nächſte Gene— 
ration in der Gemeinde Gottes. 
Bon Daniel Schäer. (Gekürzt und 
eingefandt von D. D. Dürkſen, 
Arnaud, Man.) 

Von einer Not nnd von einer 
Sorge joll im nachfolgenden gere- 
det werden, von der man jonit 
öffentlich nicht viel fchreibt und 
ipricht. Und doch it es eine Rot, 
Pie durch die ganze hriitliche Ge- 
meinde geht, und die wir alle jo 
heiß empfinden. Es ijt eine Not, 
die durch unfere Zeit geht wie eine 
ichleichende Krankheit. Es ijt die 
Sorge um unjere großen Rinder, 
die Sorge um die Kinder dKriitli- 
cher Eltern, die Sorge um die Su- 
aend und den Nachwuchs in den 
chriſtlichen Vereinen und Gemein— 
den. 

Wo find und bleiben die Kinder 
gläubiger Eltern? Das ijt die 
race. die in unjerer Reichsgot- 
teSarbeit, beſonders aber in der 
Sugendarbeit, zu einem Problem 
geworden ijt, hinter welchem fich 
oft ein namenlojes Weh verbirgt. 
Viele unjerer hriftlihen Eltern 
tragen dieje zehrende Sorge in ih- 
rem Herzen. Sie fpredhen nicht 
viel darüber mit anderen Men- 
ſchen; fie tragen diefe Not ſtill 
und einfam, aber defto tiefer und 


ſchmerzhafter empfinden fie diejel- 
be. Und die anderen wagen nidt, 
mit ihnen darüber au iprechen, 
weil fie die brennende Wunde nicht 
anrühren möchten. So bleibt denn 
diefe Not meiſtens verborgen! 
Wir Glauben die Beobadhtung 
machen zu müjjen, daß ſich dieje 
Not in unſerer Zeit mit ihren be— 
ſonderen Gefahren bedeutend ver— 
tieft. Wo man hinſchaut und auf 
Evangeliſationsreiſen hinkommt, 
überall derſelbe Druck in allen 
Kreiſen, überall die erſchüttern— 
den Bilder, überall die Geſchichten 
von verlorenen Söhnen und Töd)- 
tern aus chritlichen Häuſern, und 
fehr oft die Tatſache, dag gerade 
aus chriſtlichen Häuſern fommende 
Kinder mit Bewußtſein und Wil- 
len breite, dunfle Weltſtraßen 
wandern, dem Glaubensgut der 
Bäter aber gleihgültig und zum 
Teil ablehnend gegenüber jtehen. 

Es iſt höchſte Zeit, daß man die- 
fer. Tatjache nähertritt und ji 
in vriftl. ‚Sührerfreijen über Ur- 


acer fung Diefer Nöte aus: 


ſpricht. 

1. Die Not. Dieſe Sorge um 
unſere großen Kinder iſt zunächſt 
Familiennot. 

Ich will aus der Fülle der dunf- 
len Tatſachen nur einige Bilder 
zeichnen: 

Der alte Water mar Prediger. 
Die Kinder jind verheiratet; die 
Enfel fommen oft zur Großmut- 
ter, wo jelbitveritändlih am Tiſch 
aebetet wird. Dann jagt eines Ta- 
ges die Mleine: „Oma, bei uns 
wird aber nicht gebetet!“ Die 
Srokmutter erzählte dies unter 
Tränen. 

Während einer Evangelifation 
in einer Stadt benugte ich den 
Sonntagnadhmittag dazu, die Su- 
gend einzuladen. Sch itand am 
Emaang zu einem großen Tanz- 
lofal, in das die halbwüchſige Su- 
gend hineinjtrömte. Da ſpreche ich 
eben mit einem jungen Manne; 
er hat ein Mädel am Arm bläſt 
mir den Sigarettengualm in Ge— 
fit und jagt auf meine Einla- 
dung: „Mein Bater, der geht zu 
Ihnen; aber wir, meine Brüder 
und id), haben feine Zujt zu dem 
frommen Betrieb; wir. gehen Tie- 
ber zum Tanz und ins Theater!“ 
Dann lachte er lauk auf. Der Vater 
war lange Jahre Führer eines 
chriſtlichen Vereins; durch feine 
Rinder wurde ihm diejer Dienjt 
unmöglih gemadt. 

En alter Patriarch war früher 
der führende Mann der Gemein- 
ichaft; feine nun erwachſenen Kin— 
der lachen über all „de frommen 
Brüder und Scheitern”, mit de- 
nen ihre Eltern verfehrten. 

Jene chriſtliche Familie war ein 
„Bethanien” für Knechte Gottes, 
die dort an Leib und Seele er- 
quickt wurden. Unter diefem Ein- 
fluß des Hausgeiſtes follten die 
Rinder gewonnen erden fürs 
Simmelreih. Aber fie wurden 
vollendete Weltfinder, mehr noch, 
Sorgentinder, die den Eltern 
durch tiefe Sündenwege eitel Her- 
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zeleid bereiteten. Und fie hatten 
doch ein jo jonniges, glüdliches 
Samilienleben boßehut gejehen. 

Der Bater, ein Zeiter von Bi- 
beljtunden, ijt zu dieſem Zweck oft 
Wocenlang von Haufe fort. 
Kommt er heim, hört er von jei- 
ner Frau die dunfeliten Geſchich— 
ten von den Wegen jeiner Kinder. 
Das tut weh! 

Ein befannter Sugendführer 
begeiiterte die Jugend in großen 
VBerjammlungen für Jeſus und 
die Emwigfeit. Seine Tochter: Bu- 
bifopf und Zigarette! 

Das find einige Bilder aus den 
Familien führender chriſtlicher 
Perſönlichkeiten! 

Man könnte dieſe traurigen 
Bilder mit ähnlichen Tatſachen, 
als den immer wiederkehrenden 
Familientragödien in chriſtl. Häu— 
ſern, vielfach vermehren: Geſchich— 
ten von verlorenen Söhnen und 
Töchtern, Bilder von Elternträ— 
nen und ſtillem Weh, Geſchichten 
von Häuſern, die zum ſtillen 
Kriess ſchauplatz geworden find, 
weil die Kinder andere Wege gin— 
gen als die Eltern. 

Und es gibt viele chriſtliche 
Häuſer, wo die Kinder den Eltern 
nach außen weniger Sorge und 
Schande machen; fie find edle 
Menſchen von Natur, oder feine, 
vollendete Weltfinder, die im We— 
fen und Wan..i oft die Ehriiten 
beichämen — abe. dem Ehriften- 
tum jtehen fie völlig fremd und 
paffiv gegenüber. Das iſt Sorge 
und Rot. Und es gibt Kinder, die 
während die Eltern Sonntags un- 
ter Gottes Wort gehen, ihre jelbit- 
gewählten Wege gehen, der Sun- 


ge zum Sportplat, das Mädel 
zum Tennisjpiel. Die Familie 


fennt feine innerliche Gemeinjchaft 
des Friedens und des Geiles, 
ſondern iſt nur Tiſchgemeinſchaft 
und Wohnungsgeſellſchaft. Das iſt 
bittere Not für chriſtliche Eltern- 
herzen. 

Wie viele chriſtl Eltern, die 
einſt ihre Rinder in früheſter Ju— 
gend dem Herrn mit Ernſt ge— 
weiht haben, müſſen es erleben, 
daß dieſelben als junge Kinder 
fromm waren, als Jugendliche ei- 
ne paſſive Stellung zum Reiche 
Kottes einnahmen und al3 ver- 
wachſene Rinder Sündenwege ge- 
ben oder vollendete Weltfinder 
werden. Und nun zergrübeln fich 
die Eltern, einfam und trauernd, 
über die Frage: Wie fam es nur, 
daß unfere Rinder nicht mit und 
den Weg des Lebens gehen? Und 
fo wird die Sorge um die großen 
Rinder die tiefſte Not chriſtl. Fa- 
milien. Wohl wiſſen wir, daß die- 
fe Rot beftanden hat, folange die 
Sünde in den Garten der Familie 
eindrang. Die bibliichen Bilder 

(Fortſetzung auf Seite 4.) 


Einladuna. 


Die nächſte Tagung der Konfe- 
renz der Mennoniten in Canada 
iſt nad) Winnipeg beitimmt und 
zwar für die erften Tage im Suli. 


Number 25 





Die Gemeinden diefer Konferenz 
in und um Winnipeg laden wir 
hiermit freundlichſt zu diefer Kon- 
ferenz ein. Die Predigerfonferenz 
am 1. Juli gedenfen wir in un- 
jerer Kirche, Ede Ellen und Ale- 
vander, zu haben. Das Mijjions- 
fejt, Sonntag, am 2. Suli, in dem 
Stadtauditorium, es ijt jüdli von 
dem großen Hudjon’S Bay Store, 
Ede Portage und Osborne, gele- 
gen, faßt viele Zuhörer, und wir 
laden: zu dieſem Tage bejonders 
jedermann ein, der ein Herz für 
Million hat. Die weitere Tagung: 
der Konferenz joll dann in der 
Süd-End M. B.-Gemeinde Kirche, 
Ecke Suno und William, jtattfin- 
den. 

Damit wir bejjer für die Auf- 
nahme der Gäfte jorgen fönnen, 
würden wir es jehr begrüßen, 
wenn diejenigen, welche zu der 
Konferenz kommen wollen und 
Nachtquartier bedürfen werden, 
ſich gleich melden möchten bei Br. 
S. 8. Schulz, 507 Elgin Abe., 
Winnipeg. 

Sm Namen der einladenden’ &e- 
meinden, 


S. 9. Enn2. 


Tagesordnung des Miſſionsſonn- 
tages der Konferenz der Mennoni- 
ten in Canada am 2. Juli 1944 
in Binnipeg. 
Bormittags: Beginn um 10 Uhr. 

Lied von der VBerjammlung. 

Begrüßung, einleitende Worte 
und Gebet von Aelt. D. Löwen, 
N. Rildonan. 

Lied vom Chor der Winnipeg 
Gruppe der Schönmwiejer Gem. 

Predigt ‚zu dieſem Tage von 
Aelt. N. Driedaer, Leamington, 
Ont. 

Lied vom Chor der Winnipeger 
Gruppe. 

Miſſionsanſprache 
onar H. J. Braun. 

Lied von dem Chor der Winni- 
peger Gruppe. 

Lied von der Verſammlung u; 
Miſſionskollekte. 

Schlußlied ſtehend. 
Nachmittags: Beginn um 2 Uhr. 
Lied von der VBerfammlung. 
Einleitende Worte und Gebet von 
Pred. 3.8. Friejen, Miſſionskir⸗ 

che in Winmipeg. 

Lied von dem Chor der N. Kil⸗ 
donaer Gruppe der Schönmwiejer 
Gemeinde. 

Vortrag über Innere und Au⸗ 
Bere Miffion von Pred. PB. A. 
Rempel, Ylumenort, Man. 

Lied von dem N. Kildonaer 
Chor. 

Miffionsaniprahe von "Miffi- 
onar PB. A. Penner, Newton, San- 
ſas. 

Lied 
Chor. 

Lied von der Verſammlung und 
Miſſionskollekte 


von Miſſi⸗ 


von dem N. Kildonaer 


Segen, erteilt von Aelt. B. 
Emert. 
Abends: Beginn um 7 Uhr. 


Darbietungen von den Sugend- 
vereinen der einladenden Gemein- 
den. 
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An die M. B.-Gemein- 
den des Nördlichen Di- 
ſtriktes in Canada. 


Liebe Geſchwiſter: 

Die Tage der Konferenz nahen 
heran in eben einem Monat ſind 
wir wieder beiſammen — diesmal 
in Coaldale, Alberta. 

Es wird aut fen, nun ſchon 
vorher Euch auf eine Sache bejon- 
ders aufmerffam zu machen. Die 
Konferenz lettes  Sahr in Her— 
bert wurde innerlih ſehr warm 
die geeigneten Kräfte für das 
Werf des Herrn daheim und drau- 
Ben mehr auszubilden als diejes 
bisher der Fall geivejen iſt, zumal 
die Anſprüche an die Diener des 
Evanaeliums in den lekten Jah— 

“ren jehr aewachien find. Und wir 

find oft in Not gefommen wichtige 
Poſten zu bejeten für befonderen 
Dienit am Evangelium und fonn- 
ten die geeianeten vorbereiteten 
Kräfte wieder und wieder nid, 
finden. Wir fönnen im Augenblid 
nicht näher auf den Punkt der 
Notwendigkeit eingehen. Das 
geſchah auf der letzten Konferenz 
und foll auch noch in den Blättern 
geichehen. 

Wir haben uns gewundert und 
gefreut wie warm die Konferenz 
den Plan aufnahm eine höhere 
Bibelſchule als Konferenzunter- 
nehmen zu gründen, um für die 
Zufunft mehr mit Kräften ver- 
forat zu werden. Es war das ein 
Slaubensihritt, der mit Mut und 
Entilofienheit getan wurde. Die 
Einigfeit und Eimmütigfeit hätte 
Euch ans Herz gegriffen, die Ihr 
nicht perſönlich fonntet dabei fein. 
Doch nun fragt es ich, ob es eime 
zeitweilige Begeiiterung oder ein 
wirflihes Bauen am Werke des 
Herrn im Glauben war. 

Ihr findet im Konferenzbüd;- 
lein, daß auch aleich Wege einge- 
ichlagen werden jollten dem jun- 
gen Werfe finanziell unter die 

. Arme zu greifen. Es jollten in 
ollen Kreiien Manitobas, B. C. 
Saskatheman im Norden und 
Sitden ımd in Mlberta fruchtbare 
Sammlungen in allen Gemeinden 
angeitellt werden, wozu jpegielle 
Brüder die Gemeinden beſuchen 
möchten. Wenn num die Konferenz 
zufammentritt und die Sahresar- 
heit beſchaut von Seiten der Schu- 
Ie jelbit und dann auch der Ge- 
meinden, was ijt das Refultat? 

Die Konferenz wünſchte, dab 
Schon im verflofienen Winter der 
Anfana gemacht werden jolle mit 
der erſten Klaſſe der höheren Bi- 
belſchule Da man einſtweilen 
feine Gebäude und bejondere Lehr- 
fräfte fertig an Hand hatte, ſollte 
dieſe Klaſſe in einer der beſtehen- 
den Bibelſchulen eingerichtet wer⸗ 
den. So iſt es in Winkler auf 
Beſchluß des Schulkomitee geſche— 
hen. Das Reſultat wird der Kon⸗ 
ferenz vorgelegt werden. Das hat 
natürlich auch Ausgaben gegeben. 
Dazu follten die obigen Samm- 
Iungen gehen. 

Bon Manitoba ift hefannt, da 
diefer Kreis aus feiner Kreiskaſſe 
$500.00 für dieſen Zweck losge⸗ 
macht hat. Wo ſtehen die anderen 
Kreiie? Wenn noch nichts aeiche- 


hen iſt, ob ihr gern noch etwas 
Gutes vor der Konferenz tun 
möchtet, ehe die Konferenz zujam- 
mentritt? 

Es muß noch bemerft werden, 
dab man fi die H. Bibeljchule in 
einer größeren Stadt für die Zu- 
funft dachte als eine eigene An- 
ftalt, was aud an ji) ridtig iſt. 
Auch darüber wäre noch Manches 
zu jagen. 

Vor allem aber wollen wir die- 
fen wichtigen Schritt der Konfe- 
ren; begrüßen al3 von hiſtoriſcher 
Wichtigkeit, einmal im Ssnterefje 
der Million, zum anderen im In— 
tereſſe gewijjer wichtiger Konfe— 
renzarbeit (oder auch Arbeit un- 
ten den Mennoniten. 3. B. mie 
find wir wieder umd wieder in 
Not gemejen wegen entjprechender 
Prediger in engliſch für die Süng- 
linge in den Camps); zum lekten 
und mwichtigiten im Intereſſe der 
Gemeinden felbjt. Mehr tief gläu- 
bige fromme und jtarfe Kräfte in 
die Gemeinden hinein! Die Ge- 
meinden jtehen am Kreuzwege. 

Rad) dem Kriege treten ganz 
andere Verhältnifje ein, beſonders 
für die Jugend und wir find 
nicht gewappnet. Gott helfe der 
Nördlichen der canadiſchen 
Konferenz nicht nur was Gutes 
gern zu mollen, jondern auch ent- 
fchieden zu tun. 

B. B. Sanz, Vorjiger 
des proviſoriſchen Schul- 
fomitee. 


Einlaaertaa. 


Die Zuſammenkunft der Einla- 
ger aus Einlage Südrußland, joll, 
fo Gott will, den 9. Suli in Mor- 
ris, Mantoba im Park ftattfinden. 

Salb elf morgens wird in der 
Kirche Gottesdienit fein nach dem 
verſammeln wir un alle im Barf. 
Für heißes Waſſer und Tiſche 
wird gejorgt jein. 

Ein jeder wird gebeten etwas 
zu bringen: Gedichte, Mitteilun- 
gen, Anſprachen, uſw.) Bitte mid 
aber vorher wijjen zu laſſen, da- 
mit id; ein Programm maden 
fann. 

Man fahre vom Morris Hotel 
die Straße Dften bis zum Barf. 

Georg J. Friefen, 
Morris, Man. 


Herzliche Grü 


fenden Abram und Maria Boid- 
man, ®infler, Man., Canada an 
ihre Rinder Gerhard und Anna 
Boſchman, Fernheim, Paraguay. 


Broofing, Sask. 





Mit Freuden nehmen wir die 
Einladung zur Zuſammenkunft 
alfer Borjenfowozugehörigen, die 
fo der Serr will, am 25. Sunt in 
Manitoba auf der Farm von Pe— 
ter €. Benner, Daf Lake, jtattfin- 
den joll, an. 

Weil nun Zufammenfünfte, wo 
unfer Seiland zugegen it, erbau- 
enden und belebenden Segen brin- 
aen, jo möchte ich hiermit alle die 
e8 angeht, aufmuntern: fommt 
zum Felt! Macht es möglich und 
wenn's auch gilt hie oder da ein 
Dpfer zu bringen. Wir fommen 
nicht nur zuſammen um ung ge- 
aenjeitig die Sande zu drücden, 
wir wollen dem Herrn danfen nach 
Pſalm 107,.1—3 und Palm 50, 
14. Opfere Gott Danf und bezahle 
dem Söchſten deine Gelübde. 

Iſaac H. Thieken. 


Segnungen in der Bethanien 
Bibelſchule 





Im Nachdenken an die vielen 
Segnungen die wir im verfloſſe- 
nen Winter in der Bibelichule zu 
Sepburn genoffen haben, fühle ich 
die Aufgabe den lieben Leſern 
auch etwas davon mitzuteilen. 

Fünfundachtzig Studenten hat- 
te der Herr der Schule zugeführt. 
Die meiften bon ihnen waren 
Schweſtern. Nicht alle Schüler 
aber hatten das Vorrecht bi3 zum 
Ende des Schuljahres mit uns 
die Seanungen zu teilen. Manche 





von ihnen mußten und aus ver- 
ichiedenen Grimden verlajjen. 
Mehrere der jungen Männer 
mußten in die „Camps“ gehen. 
Dennoch ijt der Herr der Betha- 
nien Bibelſchule recht gnädig ge- 
wejen, denn aus etlichen andern 
Schulen jind noch mehr Sünglin- 
ge in den Dienjt gerufen worden. 

Wir hatten auch das bejondere 
Vorrecht eine Weile zwei junge 
Sndianer unter uns zu haben. 
Sie wollten gerne in der Schule 
bleiben, fonnten aber leider nit, 
denn die Regierungsregeln Tießen 
es ihnen nicht zu. 


Was den Gefjundheitszuitand 
anbetrifft, jo iſt der Herr uns 
ſehr gnädig gewejen. Sm vorlet- 
ten Sahre waren etwa 35 Kehl- 
ſucht Kranfheitsfälle ( Mumps) in 
der Schule, in dieſem Jahre aber 
iſt verhältnismäßig wenig Kranf- 
beit unter den Schülern gemejen. 
Nur etlihe von ihnen haben die 
Influenza aehabt. Wir find dem 
Herrn jehr Mel Dank fchuldig 
auf diefem Gebiet. 

Sechs Lehrer unterrichteten 
uns im vergangenen Winter. Es 
waren die Brüder ©. D. Hübert, 
D. A. Wirſche, NR. Janz, RK. M. 
Bärg, J. KR. Schröder und ©. 
Unrud. Wir ſchätzten alle uns vom 
Serrn gejchenften Lehrer und lieb— 
ten fie herzlich und ohne Ausnah— 
me. 


Wir haben bejonders viel Se- 
gen durch die Gebet- und Befennt- 
nisitunden aenojjen. Seden Mor- 
gen wurde dreißig Minuten für 
die Miſſionare in den verichiede- 
nen Ländern gebetet. Dieje ®e- 
betsftunden wurden der Reihe nad) 
von den Schülern aeleitet. Mon- 
tag abends hatten wir eine allge- 
meine Gebetsverſammlung wo 
ein jeder Gebetsgegenſtände nen- 
nen durfte, um fie dann gemein- 
chaftlich vor den Herrn zu brin- 
gen. Freitag nachmittags hatten 
wir nur eine Unterrichtsſtunde, 
dann hatte jede Klaſſe in ihrem 
Zimmer eine Gebet3periode und 


darauf folate, eine Befenntnis- 
ftunde im Saal. 
Der beitändige Umgang mit 


Sottes Wort, das uns fo redlich 
gelehrt wurde, ſowie auch die jo- 
eben genannten Segenzitunden 
ftärften und im Glaubensleben. 
Zudem ermunterte unfer Leh— 
rer in der „Perſönlichen Arbeit” 
uns zur praftiichen Betätigung, 
wodurch auch viel Segen entitan- 
den iſt. Etliche Seelen durften 
zum $errn aeführt werden und 
anderen iſt das Evangelium. flar 
dargelegt worden, jo daß fie jett 
feine Entihuldiaung haben. 


Auch manch einen werten Be- 
fuch durften wir im vorigen Win- 
ter empfangen. Es haben uns 
ungefähr fünf und zwanzig aus- 
mwärtige Redner gedient, unter 
denen Geſchw. Heß und Schw. 
Dickſon, zurückgekehrte Miſſionare 
von Afrika, waren. Auf der 4-tü- 
gigen Schluß-Konferenz waren die 
Brüder: Edward Hauah von Süd- 
Amerika ımd Abram Unruh von 
Indien die Hauptredner. In die- 
ier Zeit vom 30. März bis zum 
9. April jegnete der Herr uns be- 
ſonders reihlih. Am Bormittage 
des 2. April wurde das Gradua- 
tionsfeit gefeiert und am Nadı- 
mittage wurde dann noch das 
Schlußprogramm geliefert. Nach 
all dieſen Segnungen kam die 
Trennung, welche uns ſchwer 
wurde. 


Ich habe jetzt jo etwas die Licht- 
punkten der Bibelichule hervorge- 
hoben. Natürlich gibt es auch 
Schattenſeiten, denn auch hier 
ruht der böſe Feind nicht. Die 
Lichtſeiten, jedoch, übertreffen bei 
Weitem die Schattenſeiten, und ich 
würde alle jungen Menſchen herz- 
lich einladen zur Bibeljchule zu 
fommen. Laßt Euch nicht von Wi- 
dermärtiafeiten zurücichreden, 
denn es lohnt fich fie zu überwin⸗ 
den um die Segnunegn in Betha- 
nien zu genießen. 

Eine Schülerin, 
Mary Rogalsky. 


Prediger Franz Iaak 
hat ſeinen großen Lebenskampf 


ausgekämpft. Am 14. Mai rief ihn 
der Herr aus der Kirche, wo er 
einem Jugendvereinsprogramm 
beiwohnte, und nähm ihn kurz 
nach Mitternacht, am 15. Mai, zu 
jih. Am Himmelfahrtstage, den 
18. fand die Begräbnisfeier unter 
großer Beteiligung itatt. Br. 
Siaaf war früher jehr aftiv in der 
Sugendarbeit, leitete Jünglings— 
vereine, Programmabende, und 
hatte bis zulegt ein warmes und 
reges Interejje für alle Sugend- 
beitrebungen unſerer Gemeinde. 
Der I. Tante Iſaak und den Kin- 
dern drückt umjere Sugend hiermit 
Trauer und Beileid zu dem Ber- 
luſt aus. 

Auszug aus 
Platt“. 

Weiter folgen Auszüge aus den 
Begräbnisreden. 

Ben Horch ſpielte leiſe auf der 
Orgel: „Dort über jenem Ster— 
nenmeer, dort iſt ein jchön’res 
Land“. Dann jang die Gemeinde: 
„Harre meine Seele.“ 

Br. B. B. Fait leitet die Trau- 
erverfjammlung ein mit Sef. 51, 
12: „Sch bin euer Tröjter” umd 
mit einigen Bemerfungen. 

Br. W. Talk läßt das Lied jin- 
gen: „Auf ewig bei dem Herrn“. 
Die Worte „Das hat Gott getan“ 
dienen ihm als Tert. Sie jind 
im 10. ®erje des 64. Pſalmes zu 
lefen. Er führt aus: „Sahrein, 
jabraus hatten wir als ein Ge— 
ijenf von Gott einen treuen 
Mann und Vater der Familie, 
einen lieben jtarfen Bruder, eine 
Säule in der Gemeinde. Um Mit- 
ternadjt nahm Gott ihn wieder zu 
fi, doc ihr feid nun traurig, 
aber euer Herz joll froh werden! 
Wir jeine Mitarbeiter wijjen, dat 
ein Großer und ein Fürft unter 
uns gefallen ijt“. &ebet. 

Der gemifchte Chor ſingt: „Hier 
auf Erden bin ih ein Pilger“. 

Br. H. Töws, Arnaud, jagt das 
Lied vor: „Sort, fort mein Herz 
zum Simmel” ımd jagt dann: 
„Wenn man mit jemanden ver- 
wachſen ift in Liebe, Treue und 
Gemeinſchaft, jo tut es weh zu 
fcheiden, doch wir wünſchen: Mein 
Ende werde wie diejfer Ende. Br. 
Iſaak hat feine Zeit, Kraft und 
Liebe dem Herrn geweiht und wur— 
de aus dem Haufe Gottes hinweg 
genommen. Matth. 25, 21: Ei 
du frommer und getreuer Knecht. 
Br. Siaaf war fromm und treu 
und ilt nun abgerufen worden zu 
einem neuen Dienst. Der Schmerz 
der Familie darf nie größer jein 
als die Freude und die Hoffnung, 
laut Gottes Verheißungen. Ge— 
denfet eurer Zehrer, liebe Zuhö- 
rer. ®ir wiſſen genau wo Br. 
Iſaak it, ımd mir mollen aud 
dahin“. 

Brother Wymnold: “On be- 
half of the President, Mr. G. 


„Unſer Sugend- 


Hilton, and the Members of 


the Board and the Members 
of the staff of the British and 
Foreign Bible Society I have 
come to fulfill a sad duty. Br. 
Isaak was not only your 
minister, but he was such a 
one and a true servant of God 
in our Bible House. He had 
a burning urge to preach and 
spread the Gospel. We loved 
him. Let not your heart be 
troubled. He led a life of 
Christian humility and we 
have been enriched through 


— — — — — — — 
Dr. med. H. W. Epp, B. Se, 
MD, EM, L. M.. C. — Der 
fleine Geburtsbelfer — lr- 
fprung des Lebens, Scmwan- 
gerihaft, Entbindung und Kin⸗ 
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our contacts with this dear 
servant of God.” 

(Anmerfung des Einjenders: 
Br. Iſaak diente im Bibelhaus 
etwa 11 Sabre.) 


Rev. H. Spiter: „E3 tft beſſer 
beim Herrn zu fein. Freuet euch 
in dem Herrn alle Zeit“. Wir ha— 
ben Gewißheit der Auferftehung! 
Er drüdt im Namen der Suden- 
million, für die Br. Iſaak immer 
ein reges Intereſſe und Wohl- 
mwollen gezeigt, jein Beileid aus. 

Der gemijchte Chor fingt: „Ue- 
ber den Sternen, da wird e3 einst 
tagen“. 

Br. P. Kornelien, Süd-Ende, 
lieſt Sprüche 14, 32: „Aber der 
Gerechte ijt auch in feinem Tode 
getrojt”. Ihr Lieben Habt Troit. 
Der Verſtorbene hatte auch Troſt 
in den letzten Atemzügen. Er 
wußte, daß ſein Name im Himmel 
angeſchrieben iſt und das war das 
Lied in ſeinem Munde. Und ihr 
ſteht unter Gott, ſeid feſt in dieſer 
Gewißheit und habt Troſt. 

Br. A. Töws, N. Kildonan. 
Matth. 7, 13 iſt fein Text. Er jagt 
den Hinterbliebenen: „Gott Hat 
Mitleid mit euch, mit uns allen. 
Am SHimmelfahrtstage jagten je- 
ne zwei Boten vom Simmel: „Die- 
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jer Sejus wird wieder fommen“. 
Der Herr jah die Witive von Rain. 
Er fieht auch euch und Er ijt der 
‚Herr des Todes und des Lebens. 

Br. Iſaak und der verjtorbene 
Br. Jakob Neufeld haben einjt 
die N. Kildonan Anjiedlung ge- 
gründet. ES iſt nicht ohne Verfen- 
nung abgegangen. Sett wohnen 
dort etwa 150 Familien unjeres 
Volkes. E3 hat ihm Opfer gefojtet 
und Gott hat den Segen gegeben, 
und das iſt fein Denkmal. Br. 
Siaaf hat auch auf N. Kildonan 
mit dem Worte gedient. 

Der gemiichte Chor fingt: „Die 
mit Tränen ſäen, werden mit 
Freuden ernten”. 

- Br. Abram Peters jagt bor: 
„Droben werden wir vereint”. Er 
lieft Apg. 28, 31: „Er lehrte von 
dem Herrn Jeſus Chriſtus mit 
Steudigfeit 35 Jahre lang. Wa- 
rum? Er mußte, dab er es Ihm 
jhuldia war von Ihm zu zeugen. 
Das Evangelium von ſeinem 
Seilande predigte er allen und 
hatte ein weites Serz für alle, be- 
ſonders für alle jeine Brüder und 
Schweitern im Herrn. Die Gnade 
ging ihm über alles! Die Recdt- 
fertigung durch den Glauben war 
ihm foitbar. Er hat gedient umd 
gelehrt, und wo er fich ſchwach 
fühlte, ließ er ſich von Gott aus— 
rüſten. Er war treu, jtill, und 





__Warım die Beschwerden von 
Hartleibigkeit 
leiden 


Wann funktionale Hartleibigkeit 
dauert und Sie miserabel, nervös = 
fühlen und an deren ptoms 

—- Kopfschmerzen, üblem Mundge 
ruch, en — Verdauungs 
störung, Schlaf- und Appetitlosigkeit und 
ihr Magen fühlt voll von Gase und Blä«= 
kungen — besorgen Sie sich Forni’s zeit» 
räuter, Mehr als ein 
führmittel, es ist auch eine —— 
i t aus 


Kräutern und Pflanzen. Alpenkrä 
träge Därme zum Arbeiten 
verhärteten Abfall sanft und leich® 
scheiden, sowie die durch Hartleil- 
Bigkeit verursachten Gase zu vertreibes 
ibt dem Magen das angenehme Ge 


Magen guttum 
wollen, besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter und nehmen Sie es ein ge 
mau wie auf dem Etikett angegeben. 
Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft niom® 
kaufen kön senden Sie für — 
Alpenkräuter - Einführungsangebot un 


ten Sic— 


UMSONST SesWet-Pre 


FORNP’S MAGOLO — alkalisch — lindes® 
gewisse vorübergehende Magenstörunge® 
wie Sodbrennen und Verdauungsstörume 
gen, hervorgerufen durch ein Uranus 
an Säure, 


RT 

I Angebot” Kupon — Jetzt 

lo nliegend $1.00. Senden Sie mir 

l und 606 — — 
flasche Heil-Oel Magolo. 

oO OD at 


| Name, .uu. ...nlEiijur sense 
| Adresse. „ouumosoneonnsee re. .;. 


| Posts. —— — 
J DR. PETER FAHRNEY & SONS CO, 
Dept. C178-14TC 
2801 W. Bivd.. Chicago 1 
258 Stanley Winnipeg, ur 





gejegt, und weiſe in der Gemein- 
de, in der Stadtmiljionsarbeit, am 
Maria Martha Heim, auf den 
Bibelitunden, im Dienjte im Bi- 
belhauje. Wie war jein Ende? 
Sehr furz. Wie war jein Leben? 
Das iſt wichtig! Er nimmt num an 
Bibelitunden oben Teil, unter dem 
großen Dberlehrer Sejus Chri- 
ſtus. 

„Du biſt mir ſo ſchade, Br. 
Iſaak! Schweſter und Kinder 
weint. Gott wird einſt alle Tränen 
abwiſchen. Kinder, erkennet den 
Gott eures Vaters!“ 

Die Gemeinde ſingt: „Schlaf 
Simeon, genug gewacht allhier, 
es iſt vollbracht”. Unfer Freund 
ichläft. 

Br. B. B. Faſt verlieft das Le- 
bensverzeichnis. Er überreicht der 
Schweſter Iſaak einen Gedenk- 
ſpruch von der Gemeinde, darauf 
ſteht: „Er lehrte von dem Herrn 
Jeſus“. ME Troſtſpruch lieſt er 
den 6. Vers des 30. Pſalmes. 

Br. A. H. Unruh, Winkler, lei—⸗ 
tet das Schlußgebet. Die Gemein— 
de ſingt noch: „Dort über jenem 
Sternenmeer”. Während alle Gä— 
ite an der Leiche vorbei gehen, 
ipielt Br. Ben Horch jehr leiſe 
auf der Orgel: „Wo findet die 
Seele die Heimat, die Ruh?“ 

Eingejandt von I. B. Dörkſen, 

Nordende, Winnipeg. 


Proaramım 


der M. B. Gemeinden, abzuhalten 
in Gonldale, Alberta, vom 8. bis 
zum 12. Juli, 1944. 





Die Borberatung. 


Sonnabend, den 8. Juli um 2 Uhr 
nachmittags. 


. Einleitung. 

. Aufnahme der Delegatenliite, 

. Der Feitfonntag. 

. Zeitbejtimmung für die Konfe- 
tenztage. r 

5. Wahl folgender Komitees: 

a. Zählfomitee. 

b. Revifionsfomitee. 

rt. Refolutionstomitee. 


H> ww N m 


6. Annahme des Programms, 
7. Wahlen: 
a. Die Konferenzleitung. 
b. Die Protokollſchreiber 


8. Bekanntamchungen: 

a. Bon den Komitees. 

b. Für den erbaulichen Teil. 
9. Schlußworte. 


Die Konferenzberatungen. 


1. Ronferenzpredigt, 30 Minuten 
bon Br. 9. ©. Both. 
2. Ordnung der Delegaten und Bes 
grüßung der Gäſte. 
. Ordnungsregeln der Konferenz. 
. Protokoll der letzten Sitzung. 
Aeußere Miffion: 
a. Mitteilungen von den anwe⸗ 
fenden Mifjionsarbeitern. 
b. Bericht vom Komitee. 
c. Raffenbericht der Aeußeren 
Mifjion. 


6. Publication. 
a. Bericht vom Editor. 
b. Bericht vom Komitee. 
8. Schulfache. 
a. Tabor College. 
b. Schulbeftrebungen in unſern 
Kreiſen: 
aa. Bibelſchulen in den Ge⸗ 
meinden. 
bb. Höhere Bibelichule. Be⸗ 
richt vom Komitee. 
cc. Wahl des Bibelſchulko— 
mitee3. 


9. Innere Mifjion: 

a. Kurze fchriftliche Berichte von 
allen Diſtrikten: Manitoba, 
Rofthern Kreis, Herbert 
Kreis, Alberta u. B. Columb. 

b. Aufnahme neuer Stationen. 

ec. Jahresbericht vom Schreiber 
des J. Miſſionskomitees. 

d. Bericht vom Kaſſenführer. 

e. Wahl eines Komiteemitgliedes 

10. Weſtern Childrens Miſſion. 
11. Sonntagſchule: 

a. Bericht vom Komitee. 

b. Beiprechung. 

c. Wahl eines Schulfomitees. 

12. Stadimifjion: 

a. Sasfatoon: Berichte der Ar- 

beiter und des Komitees. 


ot u 


6. Vancouver: Berichte der Ar⸗ 
beiter und des Komitees. 

c. Binnipeg: Berichte der Ar⸗ 
beiter und des Komitees. 

d. Statiftiicher Bericht von allen 
Stadtmifjionen von U. 4. 
Kröfer. - 


13. Nervenheilanjtalt: Bericht und 
Empfehlungen vom Romitee, 

14. Hilfeleiftung. 

15. Die Dienjtfrage; Bericht und 
Empfehlungen. 

16. Eingereite Fragen, 

17. OrtSbeftimmung der nädjten 
Konferenz. 

18. Brogrammtomitee. 

19. Empfehlungen des 
mitees, 

20. Schluß. 


Beſchlußko⸗ 


Das Programmkomitee. 


Programm 


der Frauenverſammlung der Kon- 
ferenz der Mennoniten Canadas 
am 3. Juli 1944 in Winnipeg. 





1. Einleitung mit Lied und Ge- 
bet vom Melteiten der Ort3gemein- 
de 3. 9. Enns. 

2. Kurze Worte der Begrüßung 
von Frau Krebiehl, Drafe, Sagt. 

3. Gedicht: „Segen der Gemein- 
ſchaft“ vorgetragen von Frl. Anna 
Dück, Nord Kildonan. 

4. Lied vom Chor der Bethel 
Milfionsgemeinde, Winnipeg. 

5. Anfprade von Miſſionar B. 
AU. Benner. 

6. Gedicht: „Herr gib uns helle 
Augen die Not der Welt zu jehn“. 

7. Bon den anmwejenden Frau- 
envereinen joll gemeinſam das 
Lied Nr. 161 aus dem neuen Ge- 
jangbuc geſungen werden: „Sieh 
bier find wir, heilger Meijter” — 
Melodie: „Sieh hier bin ih Eh— 
renfönig“. 

8. Referat über die Aufgaben 
und iiber die Bedeutung der Frau- 
envereine von Frau M. Siemens, 
Winkler. 

“9. Gediht: „Stilles SHelden- 
tum“, vorgetragen von Frau Eva 
Brauım, Meadows. u. 

10. Lied: „Abendruhe nad) des 
Tages Laſten“, gefungen vom 
Edelweißkränzchen, Winnipeg. 

11. Gediht: „Durch die Welt 
bin ich gegangen“, vorgetragen 
von Frl. Margarete Braun, Win— 
nibeg. 

12. Schluhlied und Gebet. 

Die geihäftlihe Sitzung der 
Srauenvereine findet am Nachmit- 
tage desfelben Tages Itatt. 

Agathe Enn3, 
392 Mlerander Ave. Wpg. 


Eine Zuſammenkunft. 


Es wird geplant am 24. Juli 
ein Wiederjehen von gew. Sagra- 
dowern zu veranitalten. Ort und 
das Weitere wird rechtzeitig in 
diejem Blatt befannt gegeben wer- 
den. Nichtet Euch bei Zeiten darauf 
ein. 

J. Martens, 
Springjtein, Man. 


An alle Scbönjeer. 


Es wird hiermit befannt ge- 
madt, dag das Schönjeer Feit, 
jo Gott will, Sonnabend, den 8. 
Sult, gefeiert werden joll. Der re- 
ligiöfe Teil findet in der Kirche 
zu St. Elizabeth itatt, wo aud) 
zu Mittag gejpeift werden wird. 
Beginn der Feier um 10 Uhr mor- 
gen®. 

Bei günftigem Wetter beab- 
fichtigen wir dann für daS Nadj* 
mittagäprogramm auf Autos 
binauszufahren ins Freie. Etwai— 
ge Bahngälte werden von der 


Station Arnaud abgeholt wer— 
den. 
Sm Auftrage, 9. Görz. 





Einladuna. 


Wie ſchon in früheren Jahren, jo 
Iadet der Unterſtützungsverein der 
Mennonitifchen Neligionsihule zu 
Winnipeg auch in diefem Jahr zu 
einem  Wiederfehenzfefte ein. Selbi- 
ges fol, jo es Gottes Wille ift, am 





9. Juli zu Pigeon Lafe, Man., ftatt- 
finden. In der Kirche der Schönfelder 
Gemeinde, die 12 Meilen weſtwärts 
bon ©t. Franzios und 8 Meilen oft- 
wärts von Marquette am No. 1 Hoch— 
ivege ſteht, joll am 'Wormittage be- 
ginnend um 10 Uhr ein Programm 
gebracht werden, und zivar unter dem 
Thema: Welche Bedeutung hat das 
Wort Gottes für unjere Jugend von 
heute? ) 

Für den Nachmittag iſt eine Zu= 
jammenfunft im Freien geplant, und 
zivar ganz in der Nähe am Flujie. 
Auch Hier joll einem amgefertigten 
Plane nachgegangen werden, in dem 
auch der gefchäftliche Teil des Ver⸗ 
eines Aufnahme gefunden Hat. 
Hierzu laden wir in befonderer Wei- 
je ein, ‘zumal noch recht ſchwierige 
Fragen zur Beſprechung vorliegen. 
Es werden Vorkehrungen getroffen, 
da der Gejang hier auch zu feinem 
Nechte fommen joll, ſowie auch frei- 
willige Darbietungen in Gedichten 
u.j.im. 

Die Rommenden werden freund 
Tichit gebeten, ihren Imbiß mitzu- 
brirgen, für heißes Waſſer wird am 
Drte geforgt werden. 

Der Vorſtand. 


United Church Miſſion 


Evangeliſche Erinnerungen ans 
dem nördlichen Hinterland 
Manitobas. 

(Bon Zuther Schüte) 





—Jeſaja 40, 11.— 
Fortjegung. 


Apoftelgefchichte 4, 4: „Aber viele 
unter denen, die dem Wort zubör= 
ten, iwurden gläubig.“ 

Sa, jo tft es noch heute. Jeſus ift 
derjelbige, gejtern, heute und für im- 
mer, wenn wir in feinem Namen 
getrojt Hinaustreten unter die Un⸗ 
gläubigen, dann gehen wir nie als 
lein. Dann brauchen wir uns auch 
feine Sorgen machen um die Ernte, 
(wenn wir da3 auch gerne tun, ef. 
55=11). 

Die Ernte mag nicht immer jo 
ausjehen, ivie wir es erivarten. Man⸗ 
des wächſt uns zu langfam; und 
wir fühlen wie fleine Finder, die die 
Pflanze ausziehen, um zu jehen, ob 
fie wirklich auch wächſt. So habe ich 
auch öfters gefühlt über einen alten 
Indianer. Sein Name war Panda— 
tif, melches meint — verjengte Otter, 
Er war fchon über 60 Jahre alt, ala 
er den Glauben annahm. Er dachte, 
wie jo viele Indianer denken, daß 
die Liebe des Mifjionaren ihm auch 
belfen iwird, den Körper zu unterftüt= 
zen. Er war aber immer jo freund» 
lich und fo drollig, daß ich es ihm 
meift nicht verſagen fonnte, menn 
er um ein bischen Mehl oder Tee 
bat. Eines Sonntags nad der An= 
dacht wartete er bis zuleßt, ehe er 
rausging, mir die Hand reichte und 
fragte: „Hat Gott die Welt in 6 
Tagen geſchaffen?“ — „Jawohll“ — 
„Hat Er geruht am ſiebenten Ta— 
ge?“ — „Ra: — „Hat Er alles ge— 
ichaffen, was wir fehen?” — „Ia= 
wohl!“ Sch mußte garnicht, mas der 
Alte im Kopfe hatte. Dann fagte er 
weiter: „Hat Gott den Menſchen ge= 
ihaffen, daß er hungrig fern fol?“ 5 
— „Nein.“ — „Na, ich will dir nur 9, 
jagen, daß ich nichts zu eflen hatte 
beute morgen.“ Natürlich konnte ich 
ihn nicht hungern laſſen. Sein liebſtes 
Wort, wenn er mich irgendwo traf, 
war „Sefus“. Er konnte das nie ge⸗ 
nug jagen. Eines Frühjahr, da lach⸗ 
ten all die Indianer. Sie hatten ihn 
beten gehört im Trapplager. Die In» 
dianer beten gerne Imit, und im 
Zelte kann man das meit hören. ‚Sie 
lachten über des alten Mannes Ge- 
bet. Diefer bat unter anderem den 
Herrn, ihm eine quite Jagd zu ge- 
ben und, wenn möglich, den Preis 
der Rattenfelle auf 4 oder 5 Dollars 
das Stüd zu bringen. Sa, ich Tächelte 
auch damals über dies Gebet; aber, 
die Hauptfadhe war, da der Mann 
an den Herrn glaubte und ſich nicht 
ſchämte, in Gegentvart anderer Imıt 
zu beten. 

Sn einem Frühjahr ging der Alte 
zum Laden, etwa 7 Meilen von uns 
entfernt. Als der Abend fam und er 
noch nicht zurüdgelommen mar, mur- 
de feine Frau unruhig. Sie ſandte 
einen jungen Burſchen zır dem 9. B.- 
Laden. Sa, der Alte war früh am 
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für gemifchte Chöre von Q. ©. 
Neufeld. Preis 25% 
Man beftelle direft bon 
K. 9. Neufeld, 
Winkler, Manitoba. $ 
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Morgen Dort geivefen, Hatte feine 
Einkäufe gemacht und war dann nach 
Haufe gegangen. Am nächſten Mor⸗ 
gen fanden die Sucher ein Loch im 
Eiſe. Am Rande lag ein Stod, ein 
Handſchuh und die Mütze des Alten. 
Ich glaube, der Alte Hat feine Hei⸗ 
mat im Himmel gefunden beim Hei⸗ 
land, deſſen Namen er fo liebte, Uns 
fam jein Glaube fomifch vor, aber 
der Herr jieht anders als wir. Na— 
türlich fanden twig ihn, and er wurde 
chriſtlich begraben. 

Ueber einen andern Alten bin ich 
nicht fo ficher. Sein Name war Anas 
movin, überfegt — Fairwind. Cr 
muß jest wohl nahezu Hundert Sabre 
alt jein. Diefer Mann war der Obers 
ſte in ihrem Eleinen Dorfe. Gr bielt 
immer Andachten in feinem Haufe; 
batte auch eine Kirchenglode neben- 
bei, die er aus dem Haus ziehen konn⸗ 
te. So weit ich weiß, lebt er immer 
noch. Er erzählte uns, daß er an⸗ 
ders tauft als die Weißen. Er ſetzt 
einen Keſſel voll Waſſer raus in den 
Wald, und der Geiſt Gottes nimmt 
etwas vom Waffer. Am nächſten Tag 
hängt er den Sefjel an einen Baum 
mit einer Schnur. Gr trägt das Rind 
unter den Baum, zieht die Schnur, 
und das Werk ift fertig, Gr erzählte 
unjerem GSuperintendenten, Mer. 
Niddrie und mir, daß er einft für 
3 Tage tot geivefen und dann in dem 
Himmel geweſen fei, und wie wunder⸗ 
ſchön dort alles geweſen. Nachdem 
er drei Tage im Simmel getvefen, 
babe der Herr ihm ein Buch gege= 
ben, welches er una auch zeigte. Es 
war eine Bibel, auf der wir, ala wir 
fie umdrehten, den Namen des vor— 
berigen Miffionar3 von Berens Ri- 
ber, Berch ones, erblidten. Wir 
börten auch, daß es für ihn nicht3 
ausmache, mitten in feiner Predigt 
anzubalten, zu einem Homebrew zu 
geben, dort zu trinken ımd dann 
feine Predigt fortzufeben. 

Daraus fann man fehen, wie ber= 
Ichieden die Berfonen umter den Indi⸗ 
anern ſind, gerade ſo wie in anderen 
Nationen. Da kann man nicht alle 
in einen gleichen Keſſel ſtecken, weil 
er einer beſtimmten Raſſe angehört. 

Die meiften von den Indianern, 
die da3 Wort hören und amnehmen, 
meinen e3 auch ernft. Ihnen kommt 
e3 ganz leicht vor denn fie haben ja 
ſchon von flein auf geglaubt, daß 
da ein Gott ift. Sie glauben aber 
auch, daß die Welt voll von Geiftern 
ift. Das haben fie ſchon fo viele Jahr⸗ 
hunderte geglaubt, daß es ſchwer ift, 
ſie davon abzubringen. 

Während ich hier ſchreibe, ſehe 
ich eine große Schildkröte vor mir, 
die dort oben im Norden lebte. Der 
Taridermift ſagte, fie ſei wohl 150 
Jahre alt. Dieſe Schildkröten kom— 


Ein neues Bud! 
3» 
$abeln 


Nah Krylow überfegt aus dem 
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Von Peter J. Klaſſen. 
Das Buch hat 75 Seiten Tert. 


Format 522X11 Zoll. Dutzende 
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Mennonitiſche Rundſchau 





C. Huebert Ltd. 


Bau: und Brennmaterial 
5 Point Douglas Ave, 


South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 


Aienn. Anſiedlung 
4. Kildonen 


Zu berfaufen mit $500.— An- 
zahlung und Reft nach Ueberein- 
fumft: 


224 Cheriton Avenue, 6 Zimmer, 
full Keller, etwa 5 Jahre alt, 
2 Rot. 

10 Eufton Street, 4 Zimmer, Ga- 
tage, mit 2 Zot, etwa 3 Jahre alt. 
Näheres bei: 


G. P. Friejen, Eigentümer 
362 Main Street, 
Tel. 93444 and 64080. 





men nie an’s Land, außer ihre Gier 
u legen. Sie jeden gang häßlich aus 
mit ihrem großen hornigen Schwanz, 
ihrem jchlangenhaften Kopf und ih- 
zen großen Krallen. Diefe Schildkrö— 
ten fommen oft an die Oberfläche 
des Sees und jehen ſich um nad 
einer Beute. Wenn fie Enten ſehen, 
gehen ſie unter ſie, ziehen ſie unter 
das Waſſer und freſſen ſie am Bo— 
den des Sees. Selten ſieht man die- 
je Schildfröten. Die Indianer legen 
ihnen einen freundlichgefinnten Geijt 
zu. Ihn fragen jie öfter um Nat, 
wenn fie eine Reife machen wollen. 
Dann werfen fie für diefe Kreatur 
ein bischen Tabak ins Wafjer, damit 
fie ifmen eine gute Reife qibt. 

Da find aber auch andere böſe Gei- 
fter im Waffer, Es war da ein Indie 
aner, der bejondere Furcht vor die— 
ſen Wafjergeiftern hatte. Er ging nie 
allein aufs Waſſer, und wenn er 
mußte, dann, foviel wie eben mög- 
lich, das Ufer entlang. Einmal mußte 
ich mit ihm mitgehen, da er über den 
See wollte; und er hatte furchtbare 
Angft, daß einer der böfen Geifter 
ihn in's Wafjer Hinabziehen würde. 
Nach einer Weile nahm er den Glau— 
ben an, und er fährt jest ruhig auf 
dem Wafjer herum. Es nimmt nicht 
lange, und da jind viele bereit, in der 
Kirche zu helfen. Viele leiten die 
Gemeinde im Gebet, wenn immer 
fie gebeten werden. Die Arbeit unter 
den Indianern iſt nie umfonft, mag 
die Ernte dem menfchlichen Auge 
noch jo mager ausjehen. Der Herr 
wird für Erfolg ſorgen, jolange. wir 
unfer Teil tun, 

Sch möchte Euch, Liebe Leſer, ein— 
mal auf eine Nejerve nehmen, mo 
der chriftliche Glaube gepredigt und 
das Wort Gottes gelefen wird. Dann 
möchte ich eine Tagereife weiter neb- 
men im Canoe und Euch eine Rejer- 
ve zeigen, two der hriftliche Glaube 
nicht gepredigt und das Wort Gottes 
nicht gelefen wird. Was ſagſt du? 


Seneca Wurzeln 


Wir brauchen eine Menge und 
verjprechen 70 per Pfund für 
trodene Wurzeln zu zahlen, in 
Winnipeg geliefert. 

Bferdehaare, Rindsleder u. Pfer— 
dehäute werden für den Krieg ge= 
braucht. Verbrauche und zerjtöre 
feine. Schide alles. 


Bir find ein Negierungsivollewa= 
renhaus (Licenje Nr. 33) und bit» 
ten um Deine großen oder fleinen 
Sendungen. Tüchtiges Gradieren 


und promie Zahlung. Schreibe we⸗ 
gen Säden für Wolle, Wollenband 
u. Gepädzettel. Wir find authori— 
fiert, Vorſchuß für Wolle zu geben. 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157—159 Rupert Xbe., 
Winnipeg, Man. 


und 


1441 MeJIntyre Street, 
Regina, Saft 





— 


Phone 97 159! 


Solche Plätze gibt es nicht mehr? 
Doch, ich könnte ſie Dir zeigen, nur 
ein paar Stunden mit dem Fluggeug 
von Winnipeg. Dort aber würdet ihr 
ſtaunen über die Armut, das Ge- 
würm, den Schmuß und feinen See- 
lenſchein im Auge. 

Möge uns der Herr verzeihen, dag 
es noch ſolche armen Menfchen gibt, 
denen die freudige Botſchaft des ewi— 
gen Heils noch nicht verfündigt ivor- 
den tft. 





Bekanntmachung 


Miſſionar Brown fam am 1. Juni 
in Winnipeg an und gibt nım Mif- 
jionsberichte an vielen Orten in Süd- 
Manitoba, laut veröffentlicgtem Rei— 
jeplan, wenigſtens an 50 Orten bis 
zum 1. Juli. Er nimmt aud teil an 
verſchiedenen Lofalfonferenzen, Miſ⸗ 
ſionsfeſten und anderen Feſtlichkei⸗ 
ten und wird vorausſichtlich auch an⸗ 
fangs Juli an der großen kanadi— 
ſchen Konferenz und dem damit ver- 
bundenen Miſſionsfeſte in Winnipeg 
teilnehmen und mitwirken. — Nach 
der Konferenz ſoll Miſſionar Brown 
dann zunächſt dem Retreat zu Ro— 
ſthern beiwohnen und darnach die 
verſchiedenen Orte und Gemeinden in 
Saſtatchewan beſuchen. 


Fortſetzung vom Reiſeplan für Miſ⸗ 
ſonar H. J. Brown in Manitoba. 


18. Juni, Sonntag — Mifjionzfeft in 
Winkler. 
19. Juni, Montag Nachmittag — (?) 
19. Juni, Mont. Ab. PPlum Coulee. 
20. Juni, Dienſtag Nachmittag (2) 
20. Juni, Dienſtag Wb.— Bloomfield. 
21. Juni, Mittw. Nahm.—Bergfeld 
21. Juni, Mitt. Ab.—Gnadenthal. 
22. Juni, Donnerstag Nahmittag— 
Reinland. 
22. Juni, Donn. Ab —Blumenort. 
23. Juni, Freitag Nachm. —Halbſtadt 
23. Juni, Freitag Ab.—Edemburg. 
24. Juni, Sonntag—frei. 
25. Juni, Sonntag— Miffionzfeft in 
Altona. 
25. Juni, Sonntag Abend—Gretna. 
26. Juni. Montag Nachmittag — 
St. Elifabeth. 
26. April, Montag Abend— Grün- 
thal Glim-irche. 
27. Juni, Dienft. Vormittag — Grün- 
thal, Kirche der Chort. Gemeinde. 
27. Juni, Dienft. Nahm.— Grin- 
thal, Spencer Diftrikt. 
27. Juni, Dienft. Ab. — Niverville, 
28. Juni, Mittmoh — Via EB.R. 
nah Manitou. 
28. Juni, Mittwoch Abend — Ery- 
ftal City. 
29. Juni, Donn. Nachm.— Mather. 
29. Juni, Donn. Abend—Lena. 
30. Juni, Freitag Nachmittag umd 
Abend— Whiterater. 
1. Juli, Sonnabend — Winnipeg, 
Predigerkonferenz. 
.Juli, Sonntag — Winnipeg, 
Miffionzfeft. 

3—5 Juli — Winnipeg, Konferenz 
der Mennoniten von Canada. 
Anmerkung: Wo anders paffender, 

fann geändert werden. 
Benjamin Emert. 


Einladuna 


An alle Freunde der Roftherner 
Fortbildungsfchule ergeht hier— 
mit die Einladung zu unferem 
Schulfeit, das am erſten Zuli 
ftattfinden foll. 

Die Feier beginnt 10:45 mor- 
gens in der Kirhe mit einem 
Shlukprogramm den mußtreten- 
den Schülern gewidmet. Für den 
Nachmittag iſt ein Unterhaltungs: 
programm in der Schule vorge— 
fehen. 

Sm Namen der Schule 

R. G. Töws. 


Zur alljährlichen Zuſammen— 
kunft der geweſenen Schüler der 
Roſtherner Fortbildungsſchule, die 


[8] 





Mittwoch, den 21. Juni 1944, 





im Anſchluß an das Schulfeit jtatt- 
finden joll, laden wir alle Schul- 
freumde herzlich ein. Gäjte werden 
gebeten einen Imbiß zum Kaffee 
mitzubringen. Mittag wird im 


Kellerraum der Kirche für 3 


jerviert. 
Brogramm: 


10:45 — Schulfeſt in der Kirche, 
2:00 — Unterhaltungsprogramm 
der Schüler auf dem Schulhof. 
30 — Sport. 
:00 — Saffee auf dem Rajen. 
:00 — Unterhaltungsprogramm 
der Alumni. 
Sm Namen des Komitees, 
Beter B. Rempel. 


101.0 


sl! ib meines Bru- 
ders Hüter jein? 





Sn einer fleineren Geſellſchaft 
fam die Nede auf einen jungen 
fehr begabten Mennoniten der un- 
längit an einer unjerer Univerji- 
täten jeinen Doktor gemadt, der 
unjeren Gemeinden und Kreiſen 
aber verloren gegangen. Was 
geiagt wurde klang nicht bedau- 
ernd, jondern bitter. 

Es iſt ja nichts jo leicht wie zu 
bejchuldigen und zu berdammen. 
Ja, darin liegt jogar eine gewiſſe 
Befriedigung. Wir fühlen dann, 
da, wir jelber doch recht gute 
Menfchen find. Uns nämlich iſt jo 
etwas nicht paſſiert. 

Wäre es aber nicht vorteilhafter 
wenn wir einmal verſuchten ehr- 
lih den Grund zu ermitteln der 
Söhne und Töchter unferer Ge- 
meinden bewegt uns den Rücken 
zu fehren? 

Sc habe iiber dieje Sache etwas 
nachgedacht. Mir jcheint jo es gibt 
da mehrere Gründe, nicht alle 
davon jtehen in unjerer Macht 
weggeräumt zu werden. Es gibt 
aber ſolche die wir beſeitigen könn— 
ten und über einen dieſer Gründe 
möchte ichetwas jagen. 

Die gegenwärtige Lebensver— 
hältniſſe zwängen ung aus unfe- 
ter früheren Sfoliertheit heraus. 
Wo findet man heute nicht Men- 
noniten? Sumderte unſerer jun- 
gen Leute ftudieren, arbeiten oder 
dienen in den Großſtädten dieſes 
Landes. Sie ſtehen da oft ganz al⸗ 
lein da. Es iſt für einen jungen 
Menſchen aber ſehr ſchwer Monate 
lang allein dazuſtehen; ſeine freien 
Abende und ſeine Sonntage allein 
zu verbringen. In der Großſtadt 
kann man ſehr, ſehr einſam fein. 
Der Menich, befonders der junge 
Menih, muß Anſchluß haben. 

Es gibt in vielen der Großjtädte 
diefes Landes Mennonitenge- 
meinden, in manchen fogar ihrer 
etlihe. Somit jolften die meiſten 
Mennoniten dort auch Anſchluß 
finden können. Ob das aber der 
Fall iſt? 

Für die Mädchen haben unſere 
Gemeinden ſchon noch Sorge ge— 
tragen. Es gibt ja mehrere Mäd- 
chenhäuſer — und das iit ſchön. 
Was tut man aber für die jungen 
Männer? Man wird vielleicht fa- 
gen: „Die fünnen unjere Gottes- 
diente bejuchen“. Gut, aber ift 
das alles? 

sch hörte da in dieſen Tagen 
bon einem Studenten der Univer- 
lität. Er habe zwei Sabre lang 
eine gewiſſe mennonitiiche Kirche 
bejucht. Niemand habe ihm in die- 
jen zwei Sahren nad) feinen Na— 
men gefragt noch irgendiwie ver- 
fucht ihm näher zu treten. Iſt e8 
ein Wunder, wenn ſolche Leute 
den Anſchluß dann anderswo fu- 
chen und finden? Und wir verdam- 
men jie dann noch mit pharifäi- 
fcher Entrüſtung? 

Zwei meiner Kameraden wur— 
den während der Dienitzeit in der 
Weiten Armee in eine Großitadt 
Rußlands verichlagen. Dort hat- 
ten fie erfahren, daß es in der 
Stadt eime deutſche, aber nicht 
mennonitifche Gemeinde gab. Am 
Sonntag waren jie dann dort zum 
Sottesdienit gegangen. Na) der 
Andacht hatten die Zeute ſie ange- 
fprochen, und eine Familie hatte 
fie zum Mittagejfen mitgenom- 
men. Andere Familien hatten fie 


dann jpäter auch eingeladen. Die 
Leute hatten verjucht diejen frem- 
den, deutichen Sungen, die gar 
nicht einmal zu ihrer Gemeinde ge- 
hörten, ein etwas die Hpimat zu 
erjegen; und meine Stameraden 
ſchätzten es jehr hoch ein. Sch lernte 
etliche dieſer Leute jpäter auch noch 
fennen. Sie waren in religiöjer 
Erfenntnis nicht jo weit wie wir 
es zu jein glauben; aber wenn 
ich an meine Kameraden und den 
oben erwähnten Studenten denfe, 
dann fommt mir die Gejchchte von 
dem Samariter in den Sinn. 

Wir haben ein warmes Herz 
für den Neger am Kongo und den 
Hindu in Indien. Wenn etliche 
diefer Leute von unjeren Miſſio— 
naren in Gemeinden aufgenom- 
men werden, dann jind wir wil— 
lens in ihnen unfere Brüder und 
Schwejtern zu jehen. Wenn man 
uns dann erzählt, da fie fich von 
manchem Heidniſchen ſchwer ganz 
los machen fönnen, dann find wir 
willen? das ‚zu überſehen. Wir 
wollen das Gute in ihnen jehen 
und ihnen helfen. Ganz richtig, 
aber fönnten wir den Söhnen un- 
jeres Bolfes gegenüber nicht auch 
etwas mweitherziger jein? 

Die Ufrainer haben bier in 
Winnipeg eine Organijation die 
fich der in der Stadt jtudierenden 
Ufrainer annimmt, und in Lon— 
don, England, jo lejen wir in der 
Zeitung, haben jie ein Heim für 
in der Armee dienenden Söhnen 
und Töchtern ihres Volkes. Manch 
einen der jungen Leuten fann jo 
ein Platz von großem Nuten jein, 
und mand) einer wird erit hier ler- 
nen fein Völklein zu ſchätzen. 

Wir werden fortichreitend Scha- 
ren unferer jungen Leute, oftmals 
die fähigiten und wertoolliten ver- 
lieren, wenn wir es nicht lernen, 
jeden Sohn unjeres Bölfleins als 
unjer Miſſionsobjekt zu betrach- 
ten, ihm nachzugehen, mit ihm 
Geduld zu haben und ihn erfen- 
nen zu laſſen, daß er nirgends jo 
veritanden und gepfleat wird wie 
gerade bei uns. 

Um einen Menſchen überjehen 
und zu verdammen braucht man 
weder flug noch gut zu fein, um 
ſich aber in feine Lage zu verſetzen, 
ihn zu verjtehen und ihm zu bel- 
fen, wenn nötig, muß man ſchon 
auf höherer Stufe — 


Unſere großen Kinder. 
(Fortſetzung von Seite 1.) 


mit den gleichen Erfahrungen ſind 
nicht ſelten, aber ſehr lehrreich. 
Vergleiche die Familiengeſchichte 
eines Adam, eines Noah, eines 
Iſaak, eines Jakob, eines Aron 
(3. Moſe 10). Siehe die Sorgen 
um die Söhne bei Eli, bei Samu— 
el (1. Sam. 8), bei David, bei 
Salomo. Und in der Kirchen- und 
KReichSgottesgefchichte erlebten wir 
e3 ja, ad), jo oft, daB gerade Kin— 
der gejegneter Eltern und treuer 
Evangeliumszeugen Weltwege 
und Sündenſtraßen gingen. 

Dieſe Bilder mögen uns zu— 
nächſt tröſten, ſollen uns aber die 
Frage nach dem Grund des Abir— 
rens der Kinder und die Frage 
nach der Urſache des Abirrens 
nicht erſparen 


(Fortſetzung folgt.) 


Hilfswerk⸗Notizen. 


Die Reliefſituation in Honan, 
China. 


Der folgende Paragraph iſt aus 
dem Berichte von S. J. Göring 
und J. D. Graber bezüglich der 
Reliefſituation in China: 

„Die Honan Gegend iſt von 
einer ganzen Reihe von Kalamitä— 
ten betroffen worden. Ueber— 
ſchwemmung, Heuſchrecken, Dürre 
und Verwüſtungen des Krieges 
ſchlichen eine nach der andern hart 
auf den Ferſen der Vorhergehen— 
den durch die Provinz. Es wird 
veranschlagt, dag während des 
Sahres 1943 eine Million Men- 
chen diefer Provinz verhungerten. 
Außer der Ueberſchwemmung, 
welche über hundert Dörfer in 
Honan verichlammte und zeritörte, 





Busch über 
Süd⸗Amerika 
Br. A. H. Janzens Buch über 
feine Erfahrungen und Beobach— 
tungen auf der Reife und in Süd- 
Amerika ift zum Verſand fertig. 


Das Buch ijt reich illuſtriert umd 
fehr interefjant. Der Preis i 
$1.50 portofrei. Bejtellungen in 
Canada find zu richten an: 
The Chriftion Press Lid, 
672 Arlington St. 
Winnipeg, 


Man. 


wurden die Däme des Gelbenfluf- 
jes durchſtochen als militärijche 
Notwendigkeit und verurjachte 
einen radikalen Bettwechſel diejes 
großen Stromes durch die Pro- 
vinz. Diejes hat weitere Sunderte 
von Dörfer zeritört oder mit 
Waſſer umgeben. Dadurch find 
Taufende von Leuten arbeitslos 
gemacht worden indem ihnen die 
einzige Möglichkeit des Verdien- 
jtes genommen wurde, Als Reful- 
tat von all diefem haben Ströme 
von Flüchtlingen die Provinz ver- 
laſſen und find nad; anderen Tei- 
(en Chinas gegangen, wodurch 
dafelbit eine Tragöde und meit- 
verbreitete Zerjegung des norma- 
len Lebens ſtattgefunden hat. 
Der Wiederaufbau und die Wie— 
dereinjeßung der Bevölkerung tft 
eine koloſſale Aufgabe.” 


Der Direftor des Reliefwerkes in 
China trifft Vorkehrungen 
zur Abfahrt. 


©. 3. Bannabeder, der ernannt 
worden it, das Reliefwerk des 
M.C. C. für Kriegsleidende in Chi⸗ 
na zu übernehmen, trifft weiter 
Vorkehrungen zur baldigen Ab- 
fahrt.. Die gegenwärtigen Pläne 
find, daß er mit dem Luftſchiffe 
nad) China fliegt und die Arbeit 
dajelbjt aufnimmt, wo Göring und 
Graber abbraden. Br. Bannabef- 
fer iſt zwei Termine als Miſſionar 
der Allg. Konferenz der Menno- 
niten in China tätig gewejen und 
it daher. mit der gegenwärtigen 
Reliefjituation in China befannt. 

Doktor Klaſſen jchreibt weiter. 

Sn einem Schreiben vom 17. 
März berichtet der Zahnarzt ©. 
S. Klaſſen über die Weite feiner 
Tätigfeit unter den menn. An- 
jiedlern in Paraguay: 

„Bis dahin habe ich nahe an 
dreitaufend Zähne hier in Bara- 
guay gezogen, einjchliegend derer 
in Sriesland. Bis heute haben 
wir 55 volle Gebiffe gemacht und 
abgeliefert. Dies mag für den ge= 
wöhnlichen Mann nicht als viel 
ericheinen, doch, wenn man be- 








Derbindert Auen. 
Erzeugt reine Haut. 


Barum leiden Sie fo hilflos unte 
der Folter des Juckens? 


ELIK’S OINTMENT No. 5 


wird bit einem erfahrenen Apothe- 
fer hergeſtellt. Es hat jich erfolgeeid, 
exiviefen in taujenden Fällen bon 
Hautausjchlägen, fpeziell bei: 


Ecjema, Pforiafis. 

Ringwurm, Poifon 

Joy, Händejucen, 
Athlete's Foot 

und ähnlichen Hauterkrankungen. 


Elik's Ointment Nr. 5 hat Wun⸗ 
der bewirkt bei Männern, Fraues 
und Sindern, die an —— 
Hautkrankheiten gelitten Haben. 

5, wenn an der betroffenen Stelle 
angewandt, verurfacht Ber 
ſchwinden der Entzündung; die roten 
Flecke auf der Haut vergehen nd 
die Haut nimmt wieder ihr norsmr- 
les Ausfehen an. 

Sofortige Milderung wird gar | 
tantiert oder da3 Geld wird bereit- 
willigſt zurüdgezahlt. Gebrauhsen-: 
meifung in deutjcher Sprache. 


Preis $1.00 und $2.00; 
wir bezahlen die Poſtgebühren. 9 
fielen Sie von: 


ELIK’S DRUG STORE 
305—20th St. W., Dept. 38 
Saskatoon, Sark. 








Mittwoch, den 21. Juni 1924. 












Nerth End Office 
504 COLLEGE AVE. 
Phone 52 376 

5-8PM 


denkt, das jedes Gebiß mit der 
Hand gemacht ijt, in jedem Yalle 
für einen bejonderen Mund und 
jtundenlanger Arbeit, hält es mid) 
beſtändig beichäftigt. Wir werden 
diejes Tempo nicht innehalten, 
denn ich muß dieje jungen Män- 
ner auch das Zahnfüllen lehren. 
Sch habe drei Lehrlinge. Sie ma- 
den mir wirflicd viel extra Ar- 
beit, aber in den legten 2 Boden 
find Anzeichen, daß jie mehr eine 
Silfe in der Arbeit für. mid) jind. 
Seder von ihnen hat ſchon Ane- 
ithetif gegeben und mehr als 100 
Zähne gezogen. Es freut mid) zu 
wijjen, dab, wenn ic) weggehe, die 
Zeute von Friesland und Yern- 
heim, was zahnärztliche Arbeit an- 
belangt, wohl verjorgt jein wer— 
den. Dieje Lehrlinge befommen 
jehr wenig Theorie, aber jie tun 
ihr Beites in der kurzen Zeit. 


Die Kolonijation in Mexico wird 
jtudiert. 


Die menn. Hilfsabteilung iſt 
gebeten worden, der Holdemann 
Semeinjchaft behilflich zu jein mit 
dem Studium der vorherigen und 
gegenwärtigen menn. Kolonijati- 
onsmöglichfeiten in Merico. J. 
Winfield Fretz, der Sekretär die⸗ 
ſer Abteilung verließ die Akron 
Office kürzlich, um dieſes Unter⸗ 
nehmen auszuführen. 

Ein perſönlicher Nat. 

Die Beilage zum M.C.E. Frie- 
densabteilung Handbud, u. Draft 
Manual, welches Fürzlic gedruct 
wurde, ijt num zur Verteilung fer- 
tig und enthält folgenden &egen- 
ſtand: 

„Mit dem Beſtreben bejtändig 
mehr Männer auszuheben und 
dem Einberufen von vielen Bä- 
tern, jollten wir als wehrloje Zeu- 
te ung mehr denn je vorbereiten 
für das, was noch fommen mag. 
Wir haben uns verpflichtet zu zah⸗ 
len, was immer es koſten möge, 
das Gewiſſen frei von Anſtoß zu 
bewahren. Es wird immer klarer, 
daß wir uns einer Aufgabe und 
Be ER ehe en 
— — — — —ñ —— 

Der Jugend-Arbeiter 





So nennt jich das Blatt, das von jun⸗ 
gen Brüdern unter der Mitarbeit der 
älteren im Intereſſe den Jugendar- 
beit herausgegeben wird. Es enthält 
viele herrlichen Artikel, von bedeu- 
tenden Brüdern gejchrieben über Pro— 
bleme der Jugend. Br, A. 9. Unruh 
hat die Erflätung des NRömerbriefes 
gegeben und wird nun fortlaufend 
wieder, von Römer 7 anfangend, 
den Brief weiter erflären. Römer [ 
ericheint im Augujt-Monat. Weiter 
werden homelitiſche Winke gegeben 
mit Entwürfen don Br. G. Wiens, 
der ein bejonderes Verjtändnis für 
omiletif hat, SE 
e Es — auch immer Gedich- 
te und auch Themata für Jugend— 
bereine. Kurze — als An⸗ 
wendung in der Predigt. 

In 2 Juni-Nummer bat Br. 9. 
H. Janzen, Kitchener, Ont., einen 
Artikel über das Thema „Was wol- 
fen wir mit der vermeintlichen Ueber- 
produktion von Predigern machen.“ 
Dieſer Artifel iſt wert, geleſen zu 


werden. 
Das Blatt iſt jetzt in ſeinem 5. 
Jahrgang. Es koſtet nur T5c pro Jahr 
und jollte daher nie bei einem Sons 
tagichullehrer, beim Prediger, Ju⸗ 
gendvereinsleiter und -arbeiter, ſo⸗ 
wohl in den Heimen, wo man ſich mit 
Proͤblemen der Jugend beichäftigt, 
fehlen. ö 
Rrobenummern werden frei ver— 


jandt. . 

Das Blatt wird herausgegeben von 
„She Beacon Publifhers“, Winkler, 
Man. Man jchreibe direft an diejen 
Verlag, der das Blatt gerne jedem 
zuſenden mird. : ; 

Viele Briefe jind bereits eingelau= 
fen, die von Segen fprechen, den das 
Blatt ihnen gegeben hat. Ih ‚Hoffe, 
daß es noch mandem zum Segen 
fein mwird. $ a 

Mit brüderlihem Gruß 
A. H. Redekop. 


—— —e—— — 


Dr. GEO. B. M-cTAVISH | 


FHYSICIAN AND SURGEON | 


Residence Phone 
45 857 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen» und Sinderfranfheiten. 


Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 
317 Portage Ave., Op. Eatons 


Phone 28 515 
1AM-4APM 


einem Ideal geiveiht haben, wel- 
ches nicht leicht iſt.“ 
Irvin B. Horit. 
P. J. Wiens. 





Frühlingskonzert 


des Jugendvereins der Schönmwie- 
jer Gemeinde in der Halle der 
ufrainijchen Proswita, Ede Prit- 
Hard und Arlingten, Winnipeg, 
am Sonnabend, den 24. Juni, be- 
ginnend um 8 Uhr abends, 

Das Programm beiteft aus 
Srühlings- und Naturlieder vom 
gemijchten Chor, Tenor, Sopran 
und Baryton Solos, Duette, und 
Lieder aus dem rufjiihen Lieder— 
pothpurie „An der: Wolga”, vom 
gemijchten Chor und Männerchor, 
joiwie Piano und Cello Solos und 
Trios. 

Das Programm bietet viel Ab— 
wechſelung und Unterhaltung. 

Die Soliſten ſind: Jake Voth, 


Tenor; Ernſt Enns, Barytone; 
9. Frieſen, Barytone; Selma 


Enns und Annie Penner Sopra— 
nos; Bruno Schmidt Celliſt. Pia— 
niſten: Lilly Martens, Selen Al— 
brecht, Marlies Enns und Irma 
Konrad. 

Eintritt: Erwachſene 356; Rin- 
der 15€. Sedermann iſt freund- 
lichit eingeladen. 

Das Komitee. 





Einladung 


Sn der vorigen Nummer der 
Rundſchau erging die Einladung 
zum legten Teil der Konferenz die 
in Arnaud jo plößlich, des Regens 
halber, ihren Abſchluß fand. 

Die Fortjegung der Konferenz 
beginnt aljo 9:30 A.M., Freitag, 
den 23. Juni in der Nordend M. 
B. Rapelle, 621 College Ave. Die 
Gemeinde vom Nordende ladet 
berzlich ein. Unjere Schweſtern 
wollen den Delegaten aud ein 
Mittagsmahl und ein Veſper ver- 
abreichen. 

Sm Namen der Gemeinde, 

B. B. Fait. 


Buhler, Kanſas. 





Im Mai fanden in Buhler und 
Umgegend mehrere Geburtstags— 
feier recht alter Leute ſtatt. Am 
7. war's Großvater Heinrich War- 
kentin, der vor 90 Jahren in 
Waldheim, Süd-Rußland das 
Sicht der Welt erblickte. Als junge 
Eheleute beteiligten jie jich an die 
neue Anfiedlung bei Sagradow- 
fa. Sie verfauften jedoch ihre jun- 
ge Wirtfchaft und zogen mit den 
eriten Ausiwanderern 1874 nad) 
Amerifa. Mit kurzer Unterbre- 
bung bat er Zeitlebens in der 
Umgegend von Buhler gewohnt 
und viele Sabre bis jegt in Buh— 
ler jelbit. Bor über 60 Jahren 
ichlojjen fie jich der Ebenezer (M. 
9.) Gemeinde an. Dieje bejteht 
heute no. Hat aber Name und 
Ort gewechſelt. Ihr treues Glied 
itt er bis heute geblieben. Bon 
lebhafter, geiellihaftliher Natur, 
empfindet er tief bei feiner 
Schwerhörigfeitt die Einjamfeit. 
Unterhaltung auf geiſtlichem Ge— 
biet iſt ihm auch jegt noch ein Ge— 
nuß, doch erfordert es eine An- 
itrengung, ſich ihm verjtändlich zu 
maden. Da nimmt es bejondere 
Gnade doch ein fröhliches Alter zu 
bewahren. Er hat eine große Fa— 
milie, die weit und breit zeritreut 
wohnen, daher jein 90. Geburt$- 
tag auch nur im engern Kreiſe 
einiger ‘Kinder gefeiert werden 
fonnte, obzivar jeine ganze Nach— 
fommenichaft 220 Seelen zählt. 
90 Jahre alt, iiber 60 Jahre Glied 
derielben Gemeinde — ob es nicht 
wert wäre gemwejen, e8 zu einem 


Mennonitiſche Rundſchau 


Gemeindeereignis zu machen? Er 
bildet doch gewiſſermaſſen ein 
Denkmal erhaltender und tragen— 
der Gnade Gottes. 

Am 9. Mai wurde Großmutter 
Klaas Wall ihr 90. Geburtstag 
in der Buhler Menn. Kirche im 
Beijein ihrer Kinder und Groß- 
finder und vieler näherer Ver— 
wandter begangen. Ein furzes 
gottesdienitlihesg Brogramm war 
ausgeführt worden. Als Haupt- 
redner diente Prediger Heinrich 
Sranjen. Ihre Wiege jtand in 
Baulsheim, ihre Eltern waren ®. 
Bullers. Auch jie iſt eine lebhafte 
Berjönlichkeit. Sat mandmal 
ſchwere Anfälle, dab mehrfach ihre 
Angehörigen befürchteten, ſie 
fönne diejelben nicht überleben. 
Doch infolge ihrer Willenskraft 
macht jie oft nach überjtandener 
Leiden zum Staunen der Nachba— 
ren Bejuche. So mußte fie 3. B. 
ein paar Tage nad) ihrem Ge— 
burtstag nad) emem SHojpital 
überführt werden. Doc nad) fur- 
zem Aufenthalt konnte jie wieder 
beimgeholt werden. Sie liebt Be- 
juch und erwartet vielfach, ehe er 
icheidet, mit ihr zu beten. 

Prediger D. D. Unrub wurde am 
20. Mai, 1859 feinen Eltern Da— 
vid Unruh in Mleranderwohl als 
Eritgeborener geboren. 1874 fam er 
mit feinen Eltern nach Amerika. Sein 
Vater wurde hier von der Hoffnung= 
au Gemeinde, deren Leiter Aelteſter 
Dietrid Gaddert war, erwählt. Sein 
Sohn David wurde jpäter als Abra— 
ham NRatlaff ihr Xeltefter war, auch 
zum Brediger erwählt. Als folder 
bat er ungefähr 25 Jahre der Hoff- 
nungsau Gemeinde mit andern Pre— 
digern zujammen gedient. Doch jeit 
etlichen Jahren hatte er fich hohen 
Alters balber, zurüdgezogen. Geit 
dem Tode jeiner Frau Hält er ſich 
bei jeinen Rindern, D. 9. Unrubs, 
auf und zieht einfam feine Straße. 
Auf feinem Auto macht er noch aus⸗ 
gedehnte Fahrten nach Newton Gof- 
fel und amdere Orte. Seinen 85. Ge— 
burfstag beging er den 21. abenda 
im Lafefhore Schulhaufe im Beifein 
feiner Finder und Großfinder und 
vieler anderer. Al3 Hauptredner dien- 
te Xeltefter A. 3. Dyd, 

Hier in Buhler baben wir eine 
ganze Reihe Achtziger. Zu ermäh- 
nen wäre Großmutter 3. P. Regier, 
die bereits jchon einen Fuß auf die 
90 geitellt hat. Sie iſt verhältnismä- 
Big nach allen Seiten rüftig. 

D. 21. fand in der Hoffnungsau—⸗ 
Kirche eine Goldene Hochzeit ftatt. 
Die Glücklchen waren J. J. Pauls. 
Vor einigen Jahren war Großmut- 
ter Pauls, geb Voth, ſchwer krank. 
Genefung ſchien ausgeſchloſſen. Ihr 
Abſcheiden wurde jederzeit erwartet. 
Doch dem Herrn iſt kein Ding un— 
möglich. Daß ſie dieſe Feier begehen 
konnte in verhältnismäßig guter Ge— 
ſundheit, ſehen ſie an als eine Ge— 
betserhörung. Dieſelbe war einfach 
aber ſchön. Hauptredner waren Pred. 
€. H. Voth, engl. und Aelt. A. J. 
Dyck deutſch Möge es um ihren A— 
bend auch ferner recht licht ſein! 

Der 30. wird hier im Lande als 
Gräberſchmückungstag gefeiert. Unſer 
Städchen veranſtaltet auf dem Fried- 
hof jedes Jahr eine Fleine gottes— 
dienftliche Feier, indem einer uriferer 
Prediger eine furze Anſprache hält. 
An diejer Feier beteiligen ſich mei- 
ſtens recht viele Leute. Die meiften 
Gräber werden für diefen Tag ge- 
ihmüdt und mit Blumen belegt. Je 
nach Einstellung des Prediger: wird 
die Feier mehr oder weniger ein— 
drudspoll. Man kann fich der Frage 
nicht eriwehren: Wieviele Gräber wer⸗ 
den fi bei der Ericheinung Jeſu 
Chriſti auftun und die darin Ruhen— 
den herborbringen zur eriten Aufer- 
ftehung? Doch nur die , welche im 
Herrn entſchlafen find. Die andern 
Gräber werden erjt nach 1000 Jah— 
ren ihre Toten wiedergeben. Es ift 
doch von größter Wichtigkeit, fich be- 
mußt zu fein, vom Tode zum Leben 
hindurchgedrungen zu fein. 

Biele verbinden mit dem 
Gräberfjhmüdungstag auch ihre S. S. 
Picnics, die meisten? irgendwo im 
Freien ftattfinden. Ob zwiſchen Bic- 
nie und Gräberſchmücken ein logiſches 
Verhältnis beiteht? 


Mit Pfingſtgruß 
A. 9. Friefen. 


ee 
9.5. 
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Antiquariſche Bücher 
zum Ausverkaufspreis 


s. V 


Die Heiligung des Menſchen nach 


Bon J. Jackt 


Männer der Bibel, Zwölf 
Das Jenjeits. Der Zuftand des Verftorbenen bis zur Auferjtehung. 


Weide meine Limmer, Hilfsmittel für junge Chrijten 
Ein Prophet in dunfler Zeit. Aus dem Leben $. Amos Comenius 
Entichleiertes Klojterleben. Leiden und Verfolgungen der 


Seherin von Provorſt. Bon Rud. Lambert ...... 





BOOK & MUSIC STORE 


660 Main Street 


Einladuna 


Sohn Töws, Coaldale, Al- 
berta, dient Sonntags, den 25. 
Suni, vormittags und abends, 
und in der Woche jeden Abend 8 
Uhr in der Rordend M. B. Ra- 
pelle, 621 College Ave. Wir laden 
zu diejen Verfammlungen herzlich 
ein. 
Sm Namen der Gemeinde, 
B. B. Fat. 


Einladung 


Die jährliche Verſammlung des 
Bethel Hoſpital Vereins zu Winf- 
ler wird Dienstag, den 27. Suni 
in der Bergthaler Kirche zu Winf- 
ler jtattfinden. 

Alle Mitglieder des Vereins 
und alle Gönner des Hoſpitals 
find dringend eingeladen zu fom- 
men. 


Br. 


Eine Zufammenfunft. 


Schon oft it davon geſprochen 
worden, auch mahl ein Wieder- 
jehen zu veranitalten, von geive- 
jenen Memrider und Umgebung. 
Weil bier mehrere Memrider 
jind, jo würde vielleicht Nord Kil- 
donan (bei Winnipeg) der beite 
Platz dazu jein. Sn der nädjiten 
Kummer der Rundichau werdet 


Ihr mehr. darüber finden, d. 5. 


Ort und Datum der Zufammen- 
funft. 
Sm Auftrage, 
Jac. Spenit. 


Beijeplan 


für Prof. W. 9. Hohman in den 
Gemeinden in Saskatchewan. 


(Zortjegung) 
Sult 13.—15: Herbert. 
Suli 16.—17.: Gouldtown. 
Sult 18.—19.: Capeland. 
Juli 20.—22.: Swift Current. 
Suli 23.: Children’s Camp. 
Juli 24.—27.: Wymarf. 


Juli 28.—29.: Children’ Camp. 
Suli 30.—2. Auguſt: Sugendtref- 
fen bei Swift Current. 
David Töws. 


Anited Church Miſſion 
Poplar River, Man. 


Kurz über unſeren letzten 
Sonntag auf dieſer Reſerve, denn 
die Indianer gehen alle auf den 
Fiſchfang bei Big Black River, der 
nächſte Fluß nördlich von dieſem 
Fluß, wo mehrere Fiſchgeſellſchaf— 
ten ihre Stationen haben, wo ſie 
dann auch die ganze Seaſon blei— 
ben. 


So langten wir am legten 
Sonntag an mit den legten An- 
dachten, die wir gemeinfam hier 
hatten. Vormittags hatten mir 
Abendmahl, an dem 48 nad) vorne 
famen, um das Mahl des Herrn 
entgegen zu nehmen. Es war jehr 
feierlich. Nach der Andaht zum 
Schluß, jagte Jacob damn der 
Berfammlung, da wir Nachricht 
befommen, da wir nächſtes Jahr 
in Berens River. dienen jollten. 
Wir hatten nicht eingereicht, es 
war ohne unſer Tun gejchehen. 
O regte daS aber alle Indianer 
auf. Es war ihnen ſichtlich anzu- 
jehen. Sogar die Finder waren 
alle ganz ſtill und ernit. Jacob 
viel e8 jehr ſchwer, denn dieſe 


Winnipeg, Man. 





Leute jind uns jo nahe gefom- 
men. Als er den Segen jprad, 
brad) ihm die Stimme. Alle Frau- 
en blieben jiten, bis ich einem 
jeden die Hand gereicht hatte. Alle 
drüdten mir jo die Hand, und die 
da jprechen konnten, jagten, wie 
betrübt fie jeien. Sacob mußte 
auch jo jehr viele jorcy hören, da 
wir wegzogen. Und dann gab es 
noc eine lange Debatte vor der 
Kirche, fie wollten einen Brief 
aufitellen, wir müßten bier blei- 
ben. In Berens River jollen fie 
ihon vorigen Herbſt geſprochen 
haben, dab fie Jacob hin haben 
wollten. Doch war es jchmerzlich 
für diefe Leute, daß wir wirklich 
fortgingen. Der liebe alte Dr. 
Stevend von Berens Niver hat’ 
uns vor geraumer Zeit als feine 
Nachfolger empfohlen, und Dr. 
Cormie hatte das unterjtütt, und 
darauf hatte die Hauptleitung in 
Zoronto die Anitellung für Be- 
rens River gemadt. Jacob jagte 
zu ihnen, daB es nicht Helfen 
werde, noc) zu fchreiben, da der 
neue Miſſionar angeftellt jei, der 
auch jchon alles fertig habe und 
nädjitens fommen werde. Geſchw. 
öriejen werden hier ein jchönes 
und jegensreiches Arbeitsfeld fin- 
den. Es war zu jehen, wie jehr die 
Leute hier Jacob lieben. Und die 
Katholifen blieben nicht zurück, 
auch die famen. Am Nachmittage 
hatten wir dann die legte Andacht. 
Und darauf machte Jacob einen 
Rückblick über das verflofjene 
Jahr, gab die Sonntage und die 
Sottesdienjte alle an, wie alles 
fo in Harmonie vor fich gegangen, 
wie die Elders ihn jo tatkräftig 
unteritüßt, wie alle Indianer und 
ihre Liebe gezeigt. Sie follten aber 
nie veugefien, daß diejes die Kirche 
fei, die ihnen daS Evangelium 
das wahre Evangelium als erite 
auf diejer Reſerve gebracht, und fie 
follten treu bleiben. Sie jind ja 
fo jelten gelobt worden. 


Bis jpat Abends famen die Leu— 
te zum Abſchied, Proteſtanten und 
Ratholifen. Am näditen Tage fa- 
men dann nod) die Letzten vor der 
Abfahrt, etliche um ihre Schuld zu 
begleichen, darunter brachte uns 
einer 2 Biberfälle, doch das war 

viel, er wollte aber alles hier 
len. Sacob ſagte, er würde die 
in Mike Gibjon verfaufen, und 
den Reit ihm zurückgeben. Das 
wollte er nicht, dann jolle eg zum 
Noten Kreuz gehen. Wir werden, 
jo lange wir hier bleiben, fie dort 
bejuchen. Es jind nur 18 Meilen. 
Und dann legen wir die, weitere 
Arbeit in Geſchw. Friefens Hände. 

Bon Alberta kam eine Gabe von 
310.00 für die Indianer. 

Eure, 

Sac. und Anna Toms. 


au verkaufen 


im Städchen Niverbille: 


Ein neue3 Haus — 20X28, mit 
neuem Gilſon Furnace und elef- 
triſcher Kraft. Ein neuer Hühner- 
ftall — 16X30. Eine gute Ga— 


trage — 12X16. Ueber ein Ader 
Zand dazu. Schön angelegter Gar= 
ten. Der Platz — ganz in der 
Nähe von Poſt, Kaufladen und 
Bahnitation. Man wende jich am: 


W. ©. Leppfu, Elevatormann. 





Seite 6. 


Mennonitiſche Rundſchau 








A. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


Merke Dir die neue 
Adreſſe 


265 Portage Ave., 316 Abenue 
Bldg. 


Winnipeg, Man. 
Off Tel.: 21442, Rei. — 2 





Die Augen des Oſtens. 


(Aus dem Ruſſiſchen nach Georgij 
Grebenſchtſchikow. — Von P. J. 
Klaſſen, Superb, Saskatchewan.) 





Aus allen Ecken und Enden der 
Stadt war das Publikum, das 
zu den verſchiedenſten Klaſſen und 
Ständen gehörte, gekommen und 
füllte den großen Saal, der für 
die verſchiedenen ſportlichen Ver— 
anſtaltungen auf dem Campus der 
Univerſität beſtimmt war, nicht 
deshalb, weil der Lektor in den 
lokalen Zeitungen als ein großer 
Politiker und Kenner der Welt— 
lage angekündigt worden war, 
ſondern weil er hier als ein chriſt— 
licher Miſſionar auftreten wollte, 
und weil er ein Chineſe war. 

Als der Vorſitzende ihn der’VBer- 
ſammlung vorftellte, konnte er 
den chineſiſchen Namen nicht rich— 
tig ausfpredhen, obwohl der Name 
ganz furz war: „Tſchu“, der ſich 
aber in der enaliihen Sprade aus 
vielen unausſprechlichen Budjita- 
ben und Lauten zufammenitellte. 
Der Sprecher machte feinen auf- 
fallenden Eindruck mit jeiner Per— 
fon: Klein von Geitalt, muskulös 
aber mager, hervorſtehende Bak— 
kenknochen, ſchlitzäugig und ohne 
Augenbrauen. 

Sm Auditorium flüfterte je- 
mand: „Ein Sapaner.” 

„Stille: ... 1" - 

Mit einem Lächeln, in welchen 
mehr Neugierde als Befangenheit 
war, fühlte der Redner mit Blik- 
blicken die Reihen der Hörer ab 
-und wandte ji dann mit einer 
galanten Verbeugung an den Vor- 
ſitzenden: 

„Herr Vorſitzer, ich danke Ih— 
nen für die ſchmeichelhafte Ein— 
führung, befürchte aber, daß ich 
ihr nicht werde gerecht werden 
können. — Herren und Damen, 
bei uns in China haben wir ein 
altes Sprichwort: Der Dieb 
ſtiehlt kein Glöckchen. Und ich tre— 
te auf dieſe Tribune mit einem 
von Ihnen geſtohlenen Glöckchen. 
Die Sprache, in welcher ich die 
Ehre und das Vergnügen haben 
werde, mit Ihnen zu ſprechen, ha— 
be ich auf einer Ihrer beſten Uni— 
verſitäten geſtohlen.“ 

Das Lachen und Gemurmel 
nach dieſer erſten Phraſe nötigte 
den Redner eine Pauſe zu machen, 
damit ſeine weiteren Worte nicht 
ungehört blieben. 

„Die Wahrheit gejagt: Auch 
Frankreich gegeniiber bin ich ſchul- 
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dig, denn auch jeine Sprache Habe 
ich mir gejtohlen, und ich bedau- 
ere es ſehr, daB ich nicht mit 
Sranfreich jprechen fann in diejer 
Zeit, und mit den Deutjchen, de- 
ren Sprache ich ausgezeichnet be- 
berriche, aber, leider verjtehen die 
Deutichen ihre eigene Sprade 
nicht und muß mit ihnen in der 
Sprade der Gejhüte und mit 
der Berediamfeit der Bomben aus 
der Luft gejprochen werden. 
Und nur jolde Sprade verite- 
ben auch die Japaner, unjere öjt- 
lichen Nachbaten, aber in den bald 
lieben Jahren, in welchen wir uns 
mit ihnen in diefer Sprache un- 
terhalten haben, wollen die Sapa- 
ner ihre Bedeutung nicht verite- 
ben, und Ihr, die Amerikaner, 
mußtet Euch einmifchen in das 


Geſpräch als aufflärende Dol- 
meticher“. 

Ein allgemeines Laden, das 
die volle Sympathie der Hörer 


ausdrücdte, unterbrach den Redner 
und unterdrüdte feine Worte: 
„Und das Reſultat diefes Ge— 
präches wird bald zur Zufrieden- 
beit der verbimdeten Völker of- 
fenbar werden. 

Leider ijt eg mir, wegen Zeit- 
mangel, nicht gelungen, aus Ruß— 
land was zu jtehlen. Die Zar- 
Puſchka (Zaren-Kanone) ſchießt 
trotz ihrer ungeheuren Größe nicht 
und hat auch nie geſchoſſen, und 
der Zar-Kolokol (die Zaren-Glok— 
ke) liegt ſchon lange zerſchlagen 
im Hofe des Kremlj, und die trägt 
auch keiner ſo leicht in ſeiner Ta— 
iche fort... “ 

Diejer Hinweis auf die Vergeb- 
lichfeit der Bemühungen, Rußland 
zu überzeugen gegen die Japaner 
zu kämpfen, erweckte wieder einen 
Lachanfall des Publikums, aber 
der Redner jchaute ernjt drein; er 
dachte ſchon nicht an Lachen und 
aufmerkſam flogen jeine Augen 
über die Hörer und die Blige in 
ihnen fuchten die Lacher, wie Ziel- 
Finder Kugeln das Ziel juchen. 

Un eine Brücke zu bauen von 
jeiner gelungenen Einführung 
und fühlend, dab die Hörer ſchon 
wie weicher Wachs in jeinen Hän- 
den, veritand er es, die Grund— 
verjchiedenheit der europätjchen 
Völker klarzuſtellen, indem er ein 
furzes Sprichwort in der Sprade 
des Volkes zitierte, von dem er 
ipradh. Dann verfnotete er das 
Ganze mit einem ruſſiſchen 
Sprichwort, das er ins Engliſche 
überſetzte: 

„Aber wir alle wiſſen es aus— 
gezeichnet, daß der ruſſiſche Bär 
lange ſchon nicht mehr in ſeiner 
Höhle liegt und ſich auf den Ta— 
ten ſaugt. Alle ſeine vier Taken 
iind in Tüätigfeit, indem er jeine 
einitige Freundin, Deutjchland, 
umarmt, das jich in der Umar- 
mung nicht jo jehr wohl fühlt.“ 

Lauter Applaus unterbrach den 
Redner. 

Nest war er gewiß, dab jeine 
Hörer ihm völlig vertrauten als 
einer Autorität, und jest erjt ver- 
ließen feine Augen, jheinbar, den 
Saal und das Publikum. Sich zu 
jchmalen Spalten berengernd, 
ichauten fie über die Köpfe der 
Hörer hinweg und jahen durd) 
die Mände des Saales etwas ihm 
Sehöriges, ihm Eigenes, etwas 
unerjchütterlich Feſtſtehendes wie 
der Kosmos, das Weltall, etwas 
Allesbezwingendes wie das Leben. 

„Serren und Damen! Die Grö- 
he eines Volfes wird gemejjen nad) 
der Größe jeines Unglüdes. Wenn 
ein Wolf imitande iſt, der TodeS- 
gefahr offen ins Angeſicht zu ſehen, 
fo iit das ſchon der Anfang feiner 
Unfterblichkeit. Sieben Sabre lang 
zeritampft die mechaniſch uns weit 
überlegene japaniſche Armee die 
unermehlich großen Flächen Chi- 
nas, das wehrlos und erichöpft 
iſt von den eigenen Volksnöten 
und dem vorhergegangenen Bür- 
aerfrieg, aber bejiegen können die 
Sapaner das chineſiſche Volk 
nicht.“ 

Die Ziel-Sucher Kugeln ſeines 
ſtechenden Blickes drangen in das 
Bewußtſein ſeiner Hörer und im 


Saale herrſchte lautloſe Stille. 
Der Redner ſenkte ſeine Stimme, 
daß ſeine Worte durchdringender 
klangen; die Lautſprecher trugen 
ſie deutlich bis in die fernſten 
Ecken des großen Saales. 

„Womit erklärt ſich die unbe 
ſiegbarkeit meines Volkes? Die 
Antwort darauf zu geben, iſt nicht 
ſchwer, wenn man die Geſchichte 
und den Geiſt Chinas kennt. Der 
Geiſt unſeres Volkes iſt erzogen 
von den Jahrtauſenden unſerer 
Kultur, und ob ſchon die Mehr— 
heit unſeres Volkes in großer Ar— 
mut lebte, — wie es ja überall der 
Fall war, — und in Unwiſſenheit, 
in jcheinbarer Unwiſſenheit, jo iſt 
es unumgänglid die Grundurja- 
en diejer Armut unjeres Volkes 
zu willen. 

Zange Zeit vor dem Kommen 
Sefu Chriſti wuchs die Armut un- 
jeres Volkes nidt aus jeiner 
Faulbeit, jedermann weiß, wie 
ausdauernd und fleißig der Chi- 
neje it, nicht aus jeiner Schwäde 
zum Opium, deſſen Gejchmad 
und Gebrauch wir von aufgeflär- 
ten ‚und gebildeten Eroberern er- 
fuhren, auch nidt aus der Un- 
fruchtbarfeit unjeres Bodens; nein 
die Armut unjeres Volfes erwuchs 
aus ımd auf dem Grunde der 
Uneigennübigfeit, welche eine der 
Srumdtugenden der evangeliihhen 
Lehre it, und darum mar dieje 
Armut eine der unzerſtörbaren 
chineſiſchen Mauern, die auf dem 
Fundament der Duldjamfeit und 
des Geiites des Volkes gebaut ivar. 
Aber diefe Armut war zugleich 
auch die Lockſpeiſe für den Euro- 
päer, der es auf die billige Ar- 
beitsfraft abgejehen hatte und 
verfuchte unſere Rückſtändigkeit 
und unſere Unwiſſenheit aufzuhe— 
ben. 


Herren und Damen, Ihre ge— 
ſchätzte Gaſtfreundſchaft genie- 
Bend, darf ich das Geſetz der An- 
itändigfeit nicht verlegen und Ih— 
nen unangenehme Dinge jagen. 
Wber ich wäre ein unwürdiger 
Chriſt, wollte ih mich fürchten, 
Shnen die volle Wahrheit zu ja- 
gen. Und die Wahrheit beiteht 
darin, daB wir es Iernen, uns nicht 
nur mit unjeren eigenen Augen 
zu betrachten, fondern auch mit 
den Augen unferes Nädjiten, un- 
ſeres Nachbars und ſogar unſeres 
Feindes. 


Jetzt, da die Bevölkerung der 
halben Welt — der ganze erwa— 
chende Oſten oder, wie wir ihn 
nennen: Aſien, — mit weitgeöff— 
neten Augen auf den Weſten 
ſchaut, auf die ſogenannten wei— 
Ben Raſſen und in ſonderheit auf 
ihren meijt erfolgreichen und füh— 
renden Mertreter — das freie 
Amerifa — müjjen alle weltlichen 
Völker veritehen, daB diejfer um 
Bruderhilfe flehende Blick ſich je- 
derzeit verwandeln kann in einen 
fritijhen, darauf in einen arg- 
wöhnenden und dann, Gott ver— 
bitte es! in einen feindlichen. 


Ihre Miljionare in China und 
bejonders der Geiſt der Freiheit 
in Amerifa haben mich gelehrt, 
in meinen Worten und Taten das 
Sicht der Freiheit zu tragen, und 
ich werde es überall hintragen, 
wohin das Schickſal mich führt. 
Und wenn Sie die Unbejiegbar- 
feit Chinas jest jehen, fünnen Sie 
fich davon überzeugen, daß der. 
Geiſt der Freiheit ımd des FYort- 
jchrittes in China, wenigitens von 
feinen Führern, richtig veritanden 
und aufgenommen ilt. 


Do darf feiner vergejjen, dat 
China jeine - vieltaujendjährige 
Kultur hat, jeine großen Traditi- 
onen, jeine große Moral, und dar- 
um wird der Erfolg der Prediger 
der neuen Sdeale nur jehr jpär- 
lich fein, wenn ſie diefe Fakte nicht 
in Erwägung ziehen und e3 verju- 
chen werden, China ihre Religion 
oder ihre Traditionen aufzuzmwin- 
gen. Ich glaube, das iſt richtig be- 
züglich Chinas, und nicht nur Chi- 
nas, fondern bezüglich aller Län- 
der und Reiche des Ditens, Aſiens 


Mittwoch, den 21. Juni 1944. 











Veachten Die ihr Auto 


Sragen Sie uns an 


über unjeren Erhal- 


tungsplan, duch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und jparjamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die metit-vollflommenjte Repara- 


tureinrichtung. 


Monatlihe Sahlungen für Reparaturarbei- 


ten werden geregelt. 


Inman Motors Ctd. 


sort St. & Dorf Ave., 


Winnipeso. 





und jogar bezüglidh der Länder 
und Reiche Europas. 


Man muß alles, was in den 
legten Sahrzehnten in Rußland 
vor jih ging, jehr aufmerfjam 
und fein erlernen, denn Rußland 
iſt die gigantiſche Brücke zwiſchen 
dem Weſten und dem Oſten, um 
ſich die neue Stufe des Aufſtieges 
einer all-menſchlichen Kultur ver- 
ſtändlich und zu eigen zu machen. 


Die Ruſſen jind ein Gottjudher- 
Volk. (Sie jehen, dab ich mandes 
iiber das Volk und feine Literatur 
weiß). Die Ruſſen zogen eS vor, 
jegliche Religion aus ihrer Seele 
zu reißen, denn ihre Seele mit 
einem verunitalteten und unvoll- 
jtändigen Glauben zu ſpeiſen. 
(2? ! Der Ueberjeger.) Der Fakt 
allein, dab Rußland, als ein Volk 
der weißen Rabe, als erites jein 
Herz dem ganzen Often geöffnet 
bat, iit ein Beweis des größten 
chriſtlichen Handelns dem Näch— 
ſten gegenüber, unbeachtet ſeiner 
Raſſe, ſeiner Sprache und ſeines 
Glaubens. (? ! D. Ue.) 


Als ein Chineje, der von einem 
baldigen Siege Chinas. über die 
Sapaner träumt, jollte ich als er- 
iter wohl wünjchen, dab Rußland 
gegen die Sapaner in den Krieg 
zöge und China helfe, aber ich ver- 
jtehe die einmal von den Ruſſen 
eingeihlagene Richtung: Keine 
Feinde im Oſten zu haben und da- 
mit jeine Aufrichtigfeit zu bewei— 
ien, wenn es jagt, daß es mit al- 
len Rachbaren im Diten in freund- 
ichaftlihen Beziehungen jtehen 
wolle. Diejes wird einer der größ- 
ten Siege Rußlands fein, nicht nur 
in den Augen des Ditens, fondern 
auch in den Augen des Weſtens“. 


Sm Auditorium hörte man ein 
vielfahes Hüfteln; ein Geräuſch 
wie das der Blätter im Abend- 
winde, — das Flüjtern derjeni- 
gen, die in diefen Worten etwas 
Unpaſſendes fanden. Der Redner 
veritand es jogleidh. 


„Herren und Damen! Ich ver— 
itehe, daß vielen Batrioten ſowohl 
Amerifas al3 auch China meine 
Meinung nicht gefallen mird, 
aber, verehrte Herren und Da- 
men, zur Verfchnellerung des Sie- 


es und der Heritellung des Welt- 


Friedens müſſen wir nicht nur die 
bewaffnete Gewalt ausnützen, 
fondern hauptſächlich die Kraft des 
alle vereinigenden Geiſtes, die 
Kraft der Gabe des freien Den- 
fens, die Kraft der Freiheit, jeine 
beiten eigenen Ideale anzuwen— 
den und ihnen im praftiichen Le— 
ben folgen zu dürfen. Dieje Kraft 
iit es, die den Feind zum Mitar- 
beiter macjt. Diejes iſt die Kraft 
und die Weisheit Chinas. Dies iſt 
es, was un in dem ungleichen 
Kampfe begeiitert, und uns ein 
Pfand iit des umnerjchütterlichen 
Slaubens, dab letzten Endes der 
Sieg unſer jein wird“. 


Der Blick des Redners traf ji 
nit den Blicken aus zwei Paaren 
ebenjo ſchwarzer Augen, wie die 
feinen waren, die in einem umer- 
faßlichen Licht brannten. Es wa— 
ren die Augen zweier Chinejin- 
nen, der einzigen chineſiſchen Stu- 
dentinnen der Iofalen Univerfität. 
Diefe Augen, deren Blide von 
begeiitertem aber unterdrücktem 
Lächeln unterſtützt wurden, erhöh- 
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ten den Flug des Geijtes des Red- 
ners und die Schärfe jeiner Ge— 
danfen und Sprade. 


„Aber Sie, Freunde der Frei- 
heit und des Fortichrittes, ich wä⸗ 
re ein jchlechter Nächſter und ein 
untauglicher Mifjionar, wenn id}, 
von China jpredhend, nur unjere, 
die chinejischen nationalen nte- 
rejjen im Auge hätte. Selbjtver- 
jtändlich, ich verhülle nicht, daß 
meine Aufgabe ausgeſprochene 
Propaganda für die größtmöglide 
Silfe für China ijt. Aber wer von 
allen jich jelbit achtenden Chine- 
jen weiß es nicht und veriteht es 
nicht, daß jett feiner, feine einzige 
Nation imjtande iſt, den Feind 
mit eigenen Kräften und allein 
abzuſchlagen und hofft, daß fie 
allein fortjchreiten fönne, wenn 
nicht die ganze Welt am Fort- 
jchritt teilnimmt. Keiner wird 
feine Freiheit verteidigen oder ſich 
abgrenzen, wenn der Nachbar ein- 
geſchloſſen iſt oder in Sklaverei 
und Unterdrüdung ſchmachtet. 
Wer kann jorglos jein iiber feine 
wirtihaftlihe Sicherheit und 
Wohlergehen, wenn alle jeine 
Nachbaren in jchrelicher Armut 
leben? Darum jind auch wir, die 
Chinejen, gezwungen auf unjere 
uralte Philoſophie der Weltabge- 
ichlofjenheit zu verzichten und da- 
nach zu jtreben, teilzunehmen an 
der allgemeinen Eroberung erjt 
einmal der Freiheit, das zu be- 
fennen, an wa3 wir glauben, und 
dann unjer Scherflein beizutragen 
zum Fortſchritt der Kultur in der 
Familie der Menſchheit. 


(Fortjegung folgt.) 
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Von J. G. Kargel in Petersburg. 





Fortſetzung/⸗ 


Es war an einem Freitag-Nach⸗ 
mittag, als uns ein lieber Hambur⸗ 
ger Bruder, der Sohn Irſichs, des 
ehemaligen Verwalters der Onken⸗ 
ſchen Buchhandlung, an diejen merf- 
würdigen Ort führte. Wir mußten 
zunächſt durch das Judenviertel, das 
man, wie jich die meijten Schreiber 
über dasjelbe ausdrüden, ſchon von 
fern riehen kann. Durch enge Zid- 
zackwindungen zwiſchen den Häufern 
bald nad; linfs und rechts, bald durch 
Tor und Hofraum, ſowie Hinauf- 
und hinabführende Treppen und ei— 
nigen jo engen Gäßchen, daß unfer 
zwei nicht nebeneinander gehen fonn= 
ten, gelangten wir an einen größeren 
freien Platz. Wir waren ganz froh, 
uns durchgefunden zu haben, und 
das um jo mehr, weil uns überall 
eine Unmaſſe Shmus, Kehricht und 
Rinnfteinüberbleibfel angeftarrt hat⸗ 
te, die in der großen Hitze ein gerade 
nicht liebliches Aroma verbreiteten. 
Kun, der freie Pla konnte im buch- 
ftäblichen Sinne des Wortes au 
nicht jo genannt werden, denn bei 
näherer Befichtigung jchien er zur Ab- 
lagerung allen in dem eben verlaf- 
jenen Biertel als zu viel angejehe- 
nen Unrat3 zu dienen; dafür wucher⸗ 
ten aber auch die üppigjten Kafteen 
in ſolcher Menge hier, daß fie ſtellen⸗ 
teile ein rechtes Didicht bildeten. 
Daß es innerhalb der Stadtmauer 
noch jolcde öde Stellen gebe, war mir 
ein großes Wunder. Nachdem wir uns 
auf den durch das Unkraut führenden 
Pfaden endlich zurechigefunden, ge⸗ 
langten mir jchnell an eine Kleine, 
enge Gajje, die uns direfi zu obiger 
Klagemauer führte. Ich muß geite- 
ben, der erjte Anblid diejes uralten 
Denkmals rief eine Art Ehrfurcht vor 
demfelben in mir hervor, mie ich fie 
nie gegen ein von Menſchenhänden 
errichtete Wert empfunden Hatte. 
Dieſe alten, einft gut bearbeiteten, 
num aber zum Teil verwitterten, ge- 
radezu riefigen Quaderjteine, wie fie 
da neun Schiähten hoch ſich aufeinan= 
dertürmen, ſchienen, ftumm und ftill, 
ivie fie waren, ganze Bände voll der 
erniteiten Geſchichte Israels in fich zu 
bergen und jchienen bereit, uns eins 
und das andre derjelben zuzuflüſtern. 
Eine ganze Weile jtanden wir da u. 
ftarıten fie an, indem wir Stein um 
Stein mufterten und mährenddem 
unfern Gedanken die Erlaubnis ga= 
ben, die „vorige Zeit“ und die „als 
ten Gefchichten“ vor ımjerm Geift 
Revue paflieren lafjen. 

„Dies ift alfo die Stätte, zu der 
jeder Jude, ob zu Jeruſalem mohn- 
baft oder nur als Pilger anmejend, 
tiederholt pilgert!« mußte ich mir 
fagen. Welche Beränderung gegen 
einft und jest: Einft tönten ihnen 
Kieder im höhern Chor entgegen, 
wenn fie hinanftiegen zu den Stufen 
der Wohnung des Gottes JIsraels; 
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einjt jangen fie jelbit ein Xoblied 
um das andre, wenn jie herfamen, 
ihre hohen Fejte zu feiern, und jest: 
Diefe öde, trauernde Mauer und 
nichts weiter. Und auch an ihr ji 
weiden zu dürfen und fich hier aus 
zumeinen, wie jie es nun fönnen, 
ihägen fie gegenwärtig für ein gro- 
Bes Glüd, denn es iſt noch nicht all» 
aulange ber, wo ſich jeder einzelne 
erjt den Zutritt um einen jchiveren 
Preis zu erfaufen hatte. Jetzt dürfen 
fie ſich allerdings ungehindert bier 
einfinden, wann immer es ihnen be⸗ 
Yiebt. Und es vergeht aud fein Tag, 
an dem jich nicht eine Kleinere oder 
größere Anzahl hier verjammelt, doch 
an den Freitagabenden u. den Sonn= 
abendmorgen jtellen fie ji zu Hun⸗ 
derten ein. 

Als wir binfamen, konnten faum 
einige dreißig Perjonen zugegen ge— 
weſen jein, welche Zahl fich aber fort⸗ 
während durch neue Ankömmlinge 
vermehrte. Unter ihnen befanden fich 
alte und junge Xeute aus aller Her= 
ren Länder. Hier befand ſich der uns 
befannte polnifche Jude mit jeinem 
langen, jchwarzen Kittel, vornehm- 
li fenntlid an jeinem Jargon, in 
welchem er fig mit jeinem Lands⸗ 
mann unterhielt; dort der Spaniole 
mit feiner pelgbebrämten Müte, die 
ihm im Mittelalter in dem Inqui⸗ 
fitionslande zur Schmach aufgedrängt 
worden war, damit man ihn jeder- 
zeit erfenne, welche er jest aber um 
feinen Preis hergeben mag, weil er 
auf jie als auf ein Zeichen von er= 
littenem Märtyrertum jtolz ift; dann 
fommt der aſiatiſche Jude mit eis 
nem großen Turban auf dem Sopfe, 
melcher ihn eher einem Türfen als 
einem Juden ähnlich macht, und dann 
noch der hier anfäfjige, welcher alle 
andern Trachten furzechand bejei- 
tigt Hat und ſich mit dem dünnen, 
bunten Sattumfleid begnügt; meiter 
finden fick noch verjchiedene andre 
bier, deren Heimatland uns nicht 
möglich war ausfindig zu maden. 
Auch einige Frauen und Finder fit- 
zen fauernd beiſeits auf den von der 
Sonne erwärmten Steinen. Unſere 
Ankunft ſchien fie faum für einige 
Augenblide zu ſtören. Mit jchüchter- 
nem Blick hatten fie uns von oben 
bis unten gemefien, und dann fuhr 
jeder in jeiner eben betroffenen 
Handlung fort. Gern gebe ich wie— 
der, worin diefe Handlungen bejtan= 
den, doch muß ich im voraus jagen, 
da es hierzu eigentlich. einer beru= 
feneren Feder bedürfte. 

Es war eben ein wahres Durd- 
einander, welches jich hier unjern 
Augen und Obren bot und das fich 
nur noch bermirrter gejtaltete mit 
dem Hinzufommen neuer Befucher. 
Da ftand 3. B. ein alter, graubär= 
tiger Mann an die Mauer gelehnt, 
mit einem umfangreihen Folianten 
in feinen Händen, und las oder betete 
vier oder fünf andern Männern aus 
demjelben vor, die jeweilig ganz laut 
und immer lauter in das Vorgelejene 
einftimmten; je länger, je lauter mur= 
den fie, und es ſchien, ala hätten fie 
die beftimmte Abſicht, alle andern 
zu überfchreien. Einige Schritte von 
ihnen fauerten etlide Männer, au⸗ 
genfcheinlick von dem langen Stehen 
ermüdet, im Halbfreis auf den plat- 
ten Steimen; ihre Köpfe und den 
ganzen Körper bald nach vorn, bald 
nach Hinten überneigend; ebenjo eif- 
rig betend, jehrieen auch diefe immer 
träftiger drein. Währenddem fommt 
ein altes Weib daher, und wie fie im 
die Nähe der Mauer gelangt, wirft 
fie fich mit gellendem Jammergeſchrei 
und mit emem Strom bon Tränen 
an diefelbe und begimnt die verwit⸗ 
terten Steine mit Küfien zu bededen. 
Diefe Szene findet einen Widerhall 
bei all den Anweſenden, denn ein 
gleiher Schrei de Jammers md 
Schmerzes wird in dem ganzen Gäß— 
en laut, der endlich mit miederbol- 
tem langem Stöhnen und ſchweren 
Stofjenfzern endet. Doch unterdes 
ift ein anderer Jude, vielleicht in dem 
Alter von 30-35 Jahren, feinem 
Ausfehen nah ein echter Kamatiker, 
mit einem noch ganz jungen Bur- 
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ſchen hergekommen. Letzterer mit ei— 
ner feinen, klingenden Stimme aus⸗ 
gerüſtet, iſt imſtande, all das Gefum- 
me und Getöne gründlich zu über— 
tönen. Mit ſeinen weinerlichen und 
jammernden Klagetönen reizt er ſich 
und ſeinen ältern Begleiter derart, 
daß beide die Mauer mit ihren Stir— 
nen zu behämmern beginnen. Dies 
it ein Signal für viele andre, denn 
zehn bis zwanzig Nachahmer ren— 
nen ähnlich jenen eriten beiden un— 
ter gellendem Geheul ebenfalls ge— 
gen Die Wand, und man denkt jich in 
diefen Augenbliden mitten in ein 
Haus verzweifelter Wahnfinniger 
verjeßt. Der Tumult und das Jam— 
mergeichrei will nicht aufhören, und 
wenn es auch für einige Augenblide 
anfängt, ftiller zu werden, dann a= 
ber nur, um bald darauf mit um 
jo geivaltigerem Sturm hervorzubre- 
hen. Und in diefer Weile geht es 
jtundenlang fort. Nun ift es ja ganz 
augenſcheinlich, daß ein großer Teil 
diefer Lamentationen nichts weiter 
als reine Verjiellungen jind, mas 
uns die gleichgültig dreinichauenden 
Angefichter dieſer Schreier deutlich 
jagen, aber anderjfeits jieht man doch 
an einzelnen ehrbaren älteren Män— 
nern einen tiefen Ernſt, ja, jogar 
empfindlichen Schmerz ausgedrüdt; 
man merft e3 ihnen an, wie nahe e3 
ihnen geht, eine Schmach unter den 
Böllern zu jein, die die Stätten 
ihrer Heiligtümer mit ihren Füßen 
zertreien, und das alles während jie 
ſich im Bejit der fojtbarjten Verhei— 
Bungen befinden, Vornehmlich meinen 
es die ganz frifchen Ankömmlinge 
aufrichtig, welche diefen Anblit u. 
diejes Jammergeſchrei durch öfteres 
Hierjein noch nicht gewohnt find. Ich 
ſelbſt fühlte 'ein aufrichtiges Mitlei- 
den mit diefem armen, tief gedemü- 
tigten, aber immer noch nicht demü- 
tig gewordenen Volk an diefer Stät- 
te. Ich erinnerte mich hier der bon 
Dr. Barth ausgeſprochenen Wahr- 
heit in dem von ihm nad) dem Engli⸗ 
ſchen gedichteten Lied über Jeruſa—⸗ 
lem, wenn er fingt: 


„Bo Einft das Lob des Herrn erflang 
Auf Zions heil gen Höh'n, 

Da krümmen deine Kinder bang 
Sich unter ihrem Weh'n; 

Am Boden ſitzt du einſam jetzt, 
Erniedrigt jämmerlich! 

Jeruſalem, Jeruſalem! 

Stets weinen wir um did“ 


Das waren indes nur, Szenen, wie 
fie jo zufällig fich mit einzelnen fort= 
während an der Klagemauer zuira= 
gen. Einen jhauerlih mehmütigen 
Anblik befommt man jedod, wenn 
am Freitag das enge Gäßchen Kopf 
an Kopf gedrängt voll ift und fich 
bier eiwa 400-500 Männer, Wei- 
ber ımd finder verjammelt haben 
und alle miteinander eine einzige 
Trauerjzene aufführen. Herbor tritt 
dann unter der Menge einer ihrer 
alten, ehrwürdigen Worbeter, der 
dann einen Klageruf nach dem andern 
ſatzweiſe berborftößt, morauf ihm 
das Volt ebenjo antiwortet. Mögen 
hier eine oder die andere ihrer Trau⸗ 
erliturgien folgen. Der Vorbeter: 
Wegen des Palaftes, der wüſte liegt 
— Volk: Sißen wir einfam und mei 
nen. Vorbeter: Wegen der Mauern, 
die zerrifien find — Boll: Sigen wir 
einjam und einen. Vorbete: We- 
gen unſerer Majeftät, die dahin ift— 
Bolt: Siten wir einfam und meinen. 
Borbeter: Wegen unferer großen 
Männer, die darnieder liegen — 
Volt: Siten wir einfam und wei— 
nen. ®orbeter: Wegen der foftbaren 
Steine, die verbrammt find — Volk: 
Sitzen wir einfam und meinen. Vor- 
beter: Wegen der Priefter, die ge- 
ftrauchelt haben — Volk: Siten wir 
einfam und meinen. Vorbeter: We- 
gen unferer Könige, die Ihn beradj- 
tet haben — Bolt: Siten wir einfam 
umd meinen, Eine andre Antiphonie 
ift folgende: Worbeter: Wir bitten 
Dich; erbarme Dich Zins! Boll: 
Sammle die Rinder Jeruſalems! 
Borbeter: Schönheit und Majeſtät 
möge Zion umgeben! Volk: Ach, wen⸗ 
de Dich gnädig zu Jerufalem! Vor- 
beter: Möge bald das Königreich über 
Bion wieder erſcheinen! Volk: Tröfte, 
die trauern über Jeruſalem! Bor- 
beter: Möge Frieden ımd Wonne 
einfehren in Zion! Boll: Und der 
Zweig (Jeſſe) auffprofien zu Jeru⸗ 
ſalem! 


Wer fieht nicht, ſobald er den In⸗ 
halt diefer Klagelieder vernommen 





icn von Schuldbemußtjein oder Sün— 
denerfenninis in derjelben ijt!- Al- 
les dreht jich Hier um ihre gejunfene 
Herrlichkeit, alles um die Wiederher- 
ſtellung derjelben, Es tut ihnen meh, 
ihre Baläfte zerjtört und ihre Mau— 
ern zerrifien zu fehen, aber jie find 
fern davon, auch nur die Ahnung 
auffommen zu lajjen, daß Gott die- 
jes Zerſtörungswerk am liebiten noch 
unendlich tiefer dringen lafjen möchte, 
nämlich bis Hinein in ihr eigenes 
Ich, in ihre Herzen und in die ganze 
Richtung ihres Geijtes und Lebens. 
DO, wenn fie es nur müßten, wie be— 
reit Er ijt, ihnen noch unendlich grö- 
Here Herrlichkeit zu geben als die 
war, die fie einjt befagen, wenn Er 
nur erjt ein jo zermalmtes Herz und 
einen jo gebrochenen Geift in ihnen 
jähe, wie es dieſe Mauern umd jene 
Baläfte find, um die wir trauern! 
Daß es ihnen daran mangelt, habe 
ich wiederholt bei meinem Aufent- 
balt in Jeruſalem erfahren dürfen, 
wenn ich mit einzelnen ſowohl aß 
auch mit ganzen Scharen redete. 
Dennoch kann ich andererjeits doch 
nicht mit dem Urteil vieler überein 
ftimmen, die da jagen, der Jude ijt 
in Raläjtina mehr Fanatifer als ir- 
gend ſonſtwo. Es fommt doch wohl 
da immer darauf an, bei melchem 
Punkt man mit ihnen beginnt. Sit 
es einer, auf den fich ihr Fanatis— 
mus gleichſam Zonzentriert, jo ijt 
das jelbftverftändlich, daß er jofort 
Streit, Zanf und Bosheit hervorru⸗ 
fen wird; das wird aber nicht mur 
bei dem Juden der Fall fein, fondern 
bei jedem Menſchen, der ein Glau— 
bensbefenniniS hat, defjen einzelne 
Glaubenspunfte fich ſcharf vor dem 
feines Gegners abgrenzen. Gewiß ift 
es die größte Torheit, gerade dieſe 
zum Ausgangspunkt einer Unterre- 
dung auf geiſtlichem Gebiet zu ma— 
hen. Einmal wird dadurch eigentlich 
do nur das Verhältnis der beiden 
ftreitenden Parteien zu einander, 
nicht aber das Verhältnis der Ber- 
fon, mit der wir unterhandeln, zu 
Gott klargeſtellt werden, und doch 
ſollte letzteres das Ziel eines jeglichen 
religiöjen Geſprächs mit unfern Mit- 
menfhen fein. Zum andern mird e3 
doch ein fehr fraglicher Geminnft 
jein, jelbjt wenn ich meinem Gegner 
eine der größten Grundmwahrheiten 
plaufibel made und er mit feinem 
Veritande zuftimmen muß, ohne dag 
jein Herz mit Gott im reinen ft. 
Seit vielen Jahren babe ich nun die 
Erfahrung gefunden, daß es feinen 
wertvolleren Anknüpfungspunkt gibt, 
mit wem immer man auch redet, als 
wenn man das perfönlicde Verhält⸗ 
nis zur einem perjönlichen Gott zum 
Gegenftnd oder Imenigftens zum 
Biel der Unterredung macht. Da blei- 
ben alle ftreitigen Punkte ausgeſchloſ⸗ 
fen, und auf dem Boden der Erör- 
terung ftehen nur Gott und der Ihm 
entfremdete Menſch. 


Da es vielleicht manchen bon den 
Leſern des Jahrbuches intereffieren 
dürfte und meil ich eben auf die Ju— 
den in Baläftina zu ſprechen gelom- 
men bin, möchte ich eine oder die-an= 
dre meiner Unterredungen mit ihnen 
hier mitteilen. 

Es mar an einem ichönen, ſonni⸗ 
gen Nachmittag, als ich mich nach 
meinem Tagewerk zu einem kurzen 
Spaziergang zum Jaffator hinausbe⸗ 
gab. Schon fächelte der fühle Abend⸗ 
wind über das Gihontal, als ic} da3- 
jelbe überfchritt. Langſam ftieg ich 
den Hügelrüden hinan, welcher das 
dabinterliegende Rephaimtal im Ner- 
den abſchließt. Auf diefem Bergrüf- 
fen bat man eine herrliche Ausficht 
hinüber nad dem Sordantal, den mo⸗ 








abitiichen Bergen und auf eine weite 
Strede nach Beihlehem zu. Als ich 
meine Aügen lesterer Richtung zus 
wandte, wurde ich gewahr, wie auf 
der Ddorthinführenden Chaufjee eine 
Anzahl Männer daherfanten, Die 
eifrig miteinander zu ſprechen ſchie⸗ 
nen. Es waren ihrer mehrere Grup= 
pen. „Zedenfalls Pilger,“ dachte ich 
und jpazierte ihnen langjam entge= 
gen. Wie ich ihnen aber näher fam, 
ſprachen fie leifer, jo daß ich trog 
meiner Bemühung nicht heraushören 
fonnte, in welcher Sprade ſie jich 
unterhielten. Bald aber jtand. es für 
mich feit, es jeien Juden. ch be= 
jchleunigte meine Schritte, um recht 
bald mit ihnen zufammenzufommen. 

„Guten Abend, ihr Söhne Abra= 
hams!“ rief ich 'der erjten Gruppe 
freundli zu, indem ich; meinen 
Hut füftete. Ganz betroffen über den 
freundlichen Gruß, ſchauten fie, mich 
von Kopf bis zu Fuß mejjend, mid) 
mit großen Augen an, ehe fie den— 
jelben erwiderten, denn, beiläufig 
gejagt, fie werden bier von niemand 
freundlich behandelt und leben mehr 
in Furcht und Schüchternheit vor je= 
dermann als irgend ſonſtwo. 

„Woher fommt ihr in folder An= 
zahl?” begann ich zu fragen. 

„Bir fommen vom Grabe Rabels.” 

„Was gibt’3 denn am Grabe Ra— 
hels?“ fragte ich weiter. 

„Wiſſen Sie, Herr, als Jakob feine 
Reife hier durchs Land madte, jtarb 
ihm jein Weib Nabel, und bis auf 
diefen Tag jteht ein Denkmal an der 
Stelle, mo fie begraben wurde.“ 

„a, und ihr habt euch unterein- 
pnder beradet, einen gemeinjamen 
Ausflug dahin zu unternehmen, und 
ihr habt ihn heute ausgeführt?“ 

„D nein, das ift ſchon unfer Fei— 
ertag, wir gehen alle Jahre an diefem 
Tage an das Grab Rahel.” 

„Aber woher fommen Sie?“ frag⸗ 
te nun einer aus ihnen. Aus Europa,” 
fette er. jofort Hinzu, „aber aus mel- 
chem Lande?“ 

„Ich komme gegenwärtig aus Ruß— 
land,“ jagte ich ihnen. 

„Und mozu fommen Sie nad Je— 
ruſalem?“ „Nun, ih bin gefommen, 
euer Land zu bejehen, die Stätte, 
mo eure Väter Abraham, Iſaak und 
Jakob, David und alle eure Prophe⸗ 
ten gelebt haben.“ 

Das Wörtlein „euer“ und „eure” 
jchien einen bejonderen Eindrud auf 
fie zu machen, denn mit lautem Seuf- 
zer wiederholten e3 ihrer mehrere ei⸗ 
nigemal. „Jawohl, euer Land!“ wies 
derbolte ih mit bejonderem Nach— 
drud,. In einem Augenblid Hatten 
mich alle umringt und begannen über 
ihre traurige Lage zu Hagen und wie 
fie hier fremder als alle andern Leu—⸗ 
te feien. „Es ift dennoch euer Land,” 
jagte ich ihnen nochmals, „wenn auch 
gegenwärtig nur nad) dem nadien 
Worte des Herrn. In Wirklichkeit 
allerdings geht es euch wie einjt Mo—⸗ 
je, als er dort auf einem jener Gipfel 
ftand; er fonnte wohl jehen, aber 
nicht in Befi nehmen. „Der Herr 
bat recht,“ ſagte verftändnispoll zu⸗ 
nidend einer um andern. 


(Sortjegung folgt.) 


„Die aanze Bibel 
aradierte Lektionen 


für unjere Sonntagsihulen, zur 
foftematifchen — in die 
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Responsibility ... 


I have a clean, soft bed on which to sleep 

I have a table set with gracious things, 

How can I pray the Lord “my soul to 
keep”, 

How can my heart lift up on joyous wings 

While there are those about me in the night 

Who toss on filthy rags and cannot rest, 

Who have no food, no raiment, and no 
light? 

How can I sleep unless I do my best 

To ease and comfort them, and how can I 

Be deemed a follower of the Christ until 

I heed humanity’s unbroken cry 

And move to feed the hungry, heal the ill? 

God help me keep remembering—help me 
to see 

How great is my responsibility. 


--Grace Noll Crowell, 


Here is a Recipe for a Happy Home. I 
do not know the author. Some of the in- 
gredients and some of the spicing may be 
changed according to individual taste. I 
have added only one item, the last, to the 
original as I found it. 


“Take one enclosure, walled and roofed, 
large or small; add one man, one woman, 
and several children of assorted sizes; sur- 
round by green grass, flowers and trees if 
possible, although this is not necessary; add 
furniture and a moderate amount of 
money; if desired, a spicing of dogs, cats 
and birds may be added; garnish with a 
large circle of friends and pour over the 
whole a generous measure of love and mut- 
ual understanding; invite as a permanent 
guest the Great Friend who will never de- 
sert you, in want or woe. This will give 
you something that can be served at all 
times, to everyone, and the supply, like the 
widow’s mite, will never grow less.” 


—The Bond. 


D————— 


Chivalry? 


Yesterday I saw a young man in a street- 
car rise and offer his seat to a middle-aged 
lady. Said I to myself, “Is the age of 
chivalry coming back?” 


But at the next corner a half dozen hard- 
boiled, gibbering, cud-chewing, slack-wear- 
ing females got on noisily and pushily. 

Automatically I took a mental transfer 
back to the times in which we live. 

—P. O. Bersell. 


First to Mary Magdalene 


He spoke her name the old familiar way— 
“Mary!” He said, And all her fears 

Were suddenly gone: He heard her say, 
—“Rabboni!” joyfully, through tears. 


So shall it be when, on a coming Day, 
He speaks your name and mine! 
We’ll hear, 
Though in our graves we’re laid away— 
And, rising up, shall meet Him without 
fear. 
—Paul G. Jackson. 


Consecration 


O for the altar’s glowing coal 

To touch my lips and fire my soul, 
To purge the sordid dross away, 

And pure as crystal make my clay. 
Then, if a messenger He ask — 

A laborer for the hardest task — 
Through all my weakness and my fear 

Love shall reply, “Thy servant’s here.” 
Nor should my willing soul complain 

Though every effort seemed in vain. 
Enough the resompense shall be 

To work and suffer, Lord, for Thee. 


—Doddridge. 


Memory is a paradise from which we 
cannot be turned out. 


5 Prayer Por Gad-Cloumsed Lips 


Our Savior once said, ‘Out of the abund- 
ance of the heart the mouth speaketh.” 
This is usually a disturbing verse to most 
of us. We who are professing Christians 
do keep our lips clean of those words, ex- 
pressions and sentiments that are vulgar 
and profane. Yet even we allow unkind 
and hasty words to wing their flight from 
our lips. Such words are bearers not of 
comfort and inspiration, but rather of poi- 
son to sting and wound. 


What shall we do, we who are guilty of 
such? We must pray for God-cleansed 
lip.. Thus David prayed: “Deliver me 
{rom bloodguiltiness, O God, thou God of 
my salvation; and my tongue shall sing 
aloud of thy righteousness. O Lord, open 


thou my lipps, and my mouth shall show 


forth thy praise” (Ps. 51:14, 15). To be 
delivered from blood-guiltiness is to be 
forgiven for Christ’s sake. He has taken 
upon Himself all our sins, including those 
of our lips. Even though one is the chief 
of sinners in this respect, yet there is 
cleansing in the blood of Christ. 


We are not to dwell on our sins of the 
past. Yet we need to realize how terrible 
all sin is, so that we consequently may ap- 
preciate how wonderful is the fact of for- 
giveness. Now what we have done, but 
what God has done, will enable us to truly 
speak His praises. It-is in the repentant 
and believing heart that Christ dwells. 
When He abides in a heart through faith, 
the lips of that person can out of the 
abundance of his heart speak God’s priases. 
Let us each one pray David’s prayer. 


We know one preacher who thinks he is 
courageous just because he is always start- 
ing a fight. 





It is alays so much easier to defend our 
prejudices than to arrive at convictions that 
are really Christian... 





Mittwoch, den 21. Juni 19944. 


"eoLtision 
\ EXPERTS 
——— 


Alle Automobil⸗Arbeiten prompt 
und gewifienhaft ausgeführt. 








In its daily (Monday to Fri- 
day, 1.30 p.m.) broadcasts, 
and in the special series “Help 
Wanted” (Mondays, 9.45 p. 
m.) the CBC’s Prairie Region 
Farm Broadcast Department 
is urging city men, students 
and others, to spend their 
vacations working on farms. 
The help is sorely needed. So 
are the crops. Above, a young 
urban worker is gathering 
sunshine vitamins in the hay- 
field, giving the farmer a 
welcome helping hand. 


Nachrichten der canadis 
ihen Tagespreſſe. 


Montag, den 12. Juni: Die 
Alliierten verſuchen Caen zu um- 
ringen. Sie haben jett jchon eine 
Fläche von 60 Meilen lang und 
bis 10 Meilen tief in Frankreich 
erobert. Durch ihren jtarfen 
Kampf und Gegenangriffe beivei- 
fen die Alliierten den! Deutjchen, 
dab jie Frankreich nicht mehr ver- 
laſſen wollen. 

An der franzöfiichen Küſte ha- 
ben Frauen Kanonen bedient, 250 
drauen hat man ſchon gefangen 
genommen, und man erwartet fie 
in England. 

Dominion Day, Canadas NRati- 
onaler Feiertag, ſoll wie immer, 
am 1. Suli gefeiert werden, berich- 
tet Ottawa. 

Dienstag, den 13. Juni: Die 
Kote Armee rüct vor in Finnland. 

Churchill war heute in Franf- 
“reich und befuchte den Kampfplat, 
ihn begleitete Marſhall Smuts 
bon Süd⸗Afrika. 


Belgiihe Autoritäten in Lon— 
don berichten, dab König Leopold 
von Brüſſels nad Deutichland 
übergeführt worden jei. 

Die Alliierten durchbrechen 
auch neue Frontlinien, 71 Meilen 
Nordiweit von Rom. 

Mittwoch, den 14. Juni: 700 
Quadrat Meilen haben die Alli- 
ierten erobert in Frankreich in 
einer Woche, jeit fie in Europa 
landeten. Berlin erwartet, daB 
noch mehr Landungen jtattfinden 
werden an der Atlantijchen Hüfte. 

Die Rote Armee nimmt jett die 
Richtung zum See Ladoga. 

Le Sabre murde heute 
Kriegsſchiffen bombardiert. 

Die Deutihen werden noch im- 
mer 24 Gtunden den Tag ange- 
ariffen. 

Donnerstag, den 15. Juni: Ein 
mwütender Kampf wird in der 
Troarn Gegend gefochten, mäh- 
rend bei Caen die Alliierten Iang- 
fam weiter vorrüden. 

Mächtige Luftformationen von 
England halfen der Infantery in 


von 


Dit Dein Abonnement für das Inufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Dich bitten, e8 zu ermöglichen? — Wir brauden es sur 
Herzen Danf! . 


werseren Arbeit. Im vorans ven 
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der Normandie Gegend. 

Moskau jagt, daß die Alliierten 
in Frankreich alles haben was fie 
brauden um zu fiegen, nur der 
Haß gegen die Deutichen fehlt ih- 
nen. 

Japan wurde heute von ameri- 
faniihen „Super-Bomber“ ange- 
ariffen. 

De Gaulle ftellt Ziviladmini— 
itration im befreiten Frankreich 
an. 

Sn Stalien find die Ber. Na— 
tionen ſchon von 57—79 Meilen 
im Norden von Rom. 

Freitag, den 16. Juni: In 
Sasfathewan in den Provinzial- 
len wurde die €. C. 3. Partei mit 
großer Mehrheit zum regieren be- 
rufen. T. €. Douglas ijt der zu- 
fiinftige Premier von Saskatche— 
Ivan. 

Die Engländer erfahren großen 
Widerſtand von den Deutichen in 
der Normandie Gegend. 

Sn Stalien rücden die Alliierten 
noch immer weiter vor. 

Sn Finnland wurde die legte 
fleine Männerheimlinie -vor dem 
befeitigten Hafen Viipuri von der 
Roten Armee durdhbroden. 

Sonnabend, den 17. Juni: 
Amerifanifche Truppen gelang es 
immer weiter die Halbinjel Cher- 
boura zu durdhfreuzen. 

Sranzöfiihe Truppen Iandeten 
auf der Inſel Elba, meldhe ſich 
zwiſchen Rorfifa und Italien be- 
findet. 

In Stalien fonnten die Mlliier- 
ten weitere 25 Meilen bejeten. 

König George befuchte die In— 
vafionstruppen in der Normandie 
Gegend und erteilte unter ande- 


Earen zu verkaufen. 


1941 Plymouth coach 
1941 Chevrolet coach 
1941 Plymouth coup 
1935 Chevrolet sedan 


Ale Karen in eritflaffiger 
Ordnung. 


STREAMLINE MOTORS 
Broadway & Osborne 
WINNIPEG, MAN. 














Silber- und Por- 

zellanwaren wer⸗ 

den anf leichte 

Zahlungsbedin · 

gungen verkauft, 
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rem dem Kommandier der cana— 
diihen 3. Armee R. F. S Mai. 
Sen. Keller den Titel €. B. €. 
Kommander des Britifchen Rei- 
des. 

Laut legter Nachricht ijt die 
Stadt und der Hafen Cherbourg 
bon der amerifaniihen Armee 
iſoliert. 

— — — ——— — — 


| Soeben erſchienen 
„Die Quelle der Wahrheit” 


Erzählungen über die Verheerun- 
gen und die Zerjtreuung unferes 
Volkes über die ganze Welt, nach 
der furchtbaren Umwälzung in 
Rußland; nebft Jugenderinnerun- 
gen. Preis $1.00. 


Zu. beziehen vom Berfafier: 
A. F. Wanner 
656 Seymour ©t., Bantoup,, BE. 
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Geſucht 


von einem deutſchen Geſchäft ein 
mennonitiſches Mädchen, welches 
die Geſchäftskurſe (Buſiness Col⸗ 
lege) beſucht hat. Ständige Ar— 
beit mit qutem Gehalt. Anzufrag. 


Chriftian Press, 
Bor 2, 672 Arlington St., Wpg. | 


Lehrer acjucht 


Die Nordheim Schule zu Winni- 
pegofi3 jucht einen mennonitifchen 
Lehrer oder Lehrerin für das kom⸗ 
mende Schuljahr. Ein Lehrerhaus 
mit drei Zimmern fteht zur Berfü- 
gung. 

John M. Warfentin 
Winnipegofis 


Dan. 
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JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave, 
(Cor. of Isabel) 


Ph. 29 900 — Winnipeg, Man. 


Sohn H. Epp, Eigentümer 
Wohn. 803 McDermot, Ph. 24401 










Geld zu leihen 


für- verbefiertes Farm-Eigentum. $ 
Laß uns Tir helfen Deine Farm 
zu faufen. 

Schreibe oder fprich vor bei: 


00008000088 


International Soan Company 


804 Truſt and Loan Building, 
Winnipeg, Manitoba. 












‘ David Frieſen 


Bedienung in Teftamenten, Befit- 
titelnsu.i.m. 
Offich: 201 Eurry Blde., Winnis } 
ven. fı 
Office Telephone 92606 
Refidence 33611 









Zurück zur Natur } 
nadı Kneips Methode, Hydroopatia $ 
Die Natur heilt alle Krankheiten, $ 
imo andere Mittel verfagen, Die 
Natur ift nicht mit irgend mas $: 
anderem zu bergleichen. Leidende 
follten uns jchreiben und uns ihre 
Lage fhildern. Wir werden ihnen 
fagen, mas zu tum ift, um geheilt 
au werden, und was für Medizin 
au gebrauchen ift. Ein Paket von 
unferen Heilfräutern für irgend 
eine Krankheit Zoftet nur $1.00. 


Zur beionderen Beaditnng 


Hier iſt Hilfe für Tuberku- 
lofis und fallende Krankheit. 


Schreibe noch heute 

in engliiher Sprade 
LIFE & NATURE 
Box 3741 St. B. 
WINNIPEG, MAN. 


















